Freitag den 6. Januar. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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Inland. 

Berlin, 31. Dezbr. Se. Maj. der König hat die Einſetzung einer 
neuen Juſtiz-Behörde, unter der Benennung Landgericht, zu Berlin ver⸗ 
ordnet. Das Juſtizamt Mühlenhof, das Stadtgericht zu Teltow und 
mehre andere Untergerichte ſind jener neuen Gerichtsſtelle inkorporirt wor⸗ 
den, und es tritt dieſelbe künftigen Montag ſchon in Wirkſamkeit. Der 
Juſtizrath Odebrecht iſt zum Direktor derſelben ernannt worden. 

e ut ſchland. 

Münden, 21. Dez. Der beſte Helfer iſt der Himmel. Die Krank: 
heit weicht vor ſeinem Hauche; ſeit mehr als einer Woche hat ſich der 
ſtrenge Winter eingeſtellt, die Luft iſt friſch und jede Bruſt athmet freier. 
War es doch, als hinge eine ſchwere ſchwarze Wolke hernieder und hemmte 
die Bewegung des Blutes! Möge der furchtbare Gaſt, der uns ſo traurige 
Spuren hinterließ, nicht wieder zurückkehren! Das geſtehen Alle, daß die 
Krankheit hier ſehr hartnäckig zu bekämpfen war. Der einzige Kirchhof 
der Stadt München konnte die Leichname kaum faſſen, und es ging das 
Gerücht, es würde ein zweiter, nordwärts der Stadt, angelegt werden. 
Aber dieſe Kirchhöfe werden den größeren Städten zur Laſt und man hört 
dieſe Klage von London und Paris, wie von Wien und München, und 
man möchte fragen: was hindert denn, die Leichname zu verbrennen? — 
Auf dieſe Weiſe die Luft zu reinigen, ſtatt durch die fortwährende Aus⸗ 
dünſtung mit peſtartigen Stoffen anzufüllen? Schon Joſeph II. hatte die⸗ 
ſen Gedanken, aber man machte Einwendungen und er rief unwillig aus: 
„Ja, Deutſchland iſt noch nicht reif!“ Beinahe ein halbes Jahrhundert 
ift dahin gegangen, ſeitdem er todt iſt; aber Deutſchland wird zur Aus: 
führung einer folgen für die Menſchheit wahrhaft nützlichen Anſicht noch 
nicht reif ſein!? (Hannov. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 31. Dez. (Privatmitth.) Die hierorts ſeit einer geraumen Reihe 
von Jahren beſtehende K. K. Anſtalt für Darlehne und Pfänder 
hat für Prätiofen eine Verzinſung mit 12 Prozent, und für Effekten aller 
Art eine Verzinſung mit 10 Prozent, auf die Periode eines Jahres von 
den Darlehnswerbern bis zu den kleinſten Beträgen herab, gefordert. Wenn 
gleich unter ſolchen Verhältniſſen dieſe Anſtalt eine wahre Wohlthat für 
die große Zahl von oft zufällig Bedrängten geweſen iſt, da man die dem 
Werthe des eingelegten Pfandes entſprechende Summe täglich in Empfang 
nehmen, und eben ſo dieſelbe wieder zurückzahlen konnte, ſa hat doch eine 
in dieſen Tagen bekannt gemachte gnädigſte Entſchließung Sr. Maieftät 
des Kaiſers den bei dieſer Anſtalt Zuflucht Suchenden eine weitere wefent: 
liche Erleichterung dadurch zukommen laſſen, daß vom 1. Februar 1837 
der Zins auf 8 Prozent und zwar ohne Unterſchied der Eigenſchaft des 
Pfandes, bei worden iſt. — Bekanntlich beſitzet das K. K. Aerar 
bedeutende iſenwerke in der Provinz Steyermark, worunter jenes zu 
Innernberg eines der vorzügliche ren iſt, das nebſt dem Betriebe von Hoch⸗ 
öfen, noch mehrere Hammerwerke zur Bearbeitung des Roheiſens, auch 
Stangeneiſen aller Gattungen als Handelswaare, beſchäftiget hatte. Es 
heißt nun, daß es im klaren liege, die zu Innernberg beſtehenden Hämmer 
aufzulaſſen, und künftig nur die Erzeugung von Floſſen oder Roheiſen 
einzuleiten, weil letzteres unter den gegenwärtigen Conjunkturen den höch⸗ 
ſten reinen Ertrag abwirft. Dieſer wichtige Schritt dürfte wohl unter den 
größeren Privatgewerken Nachahmung finden, und dem Roheiſenhandel einen 
lebhafteren Schwung verſchaffen. x 
Großbritannien. 

London, 24. Dez. Die toryſtiſche Morning⸗-Poſt beſchöftiget 
ſich heute auch mit der verſpätet eingetretenen Trauer des Engliſchen 
Hofes um Karl X. Scherzhaft ſtellt fie die Vermuthung auf, Lord 
Palmerſton habe das Schreiben, worin der Tod die ſes Königs notifizirt 
war, in die Taſche ſeines claretfarbigen Rockes mit Perlmut⸗ 
ter Knöpfen geſteckt, und es hier gänzlich vergeſſenz erſt etwa 
14 Tage nachher, als er bei einer Partie mit jungen Leuten zu Panſan⸗ 
ger in demſelben Kleide erſchienen ſei und drei Minuten lang mit einer 
jungen Dame gewalzt (die Tory⸗Blätter nennen bekanntlich den edeln 
Staatsſekretär des Auswärtigen „Cupido“, und nun Se. Lordſchaft das 


das Schreiben herausgefallen, das ihm ſofort ſeine Dame überreicht habe, 
und ſo ſei die Sache ihm wieder in das Andenken gekommen. Im Ernſte 
behauptet die Poſt, der König habe von Anfang an Hof⸗Trauer gewollt, 
die Ankündigung derſelben ſei aber durch den Widerſtand der Miniſter, die 
lange nicht haben nachgeben wollen, verzögert worden. 

Der Standard meldet, daß der Marquis von Londonderry und deſ⸗ 
ſen Gemahlin in Petersburg viel von der Kälte leiden. Sie wollen am 
20ſten k. M. nach Berlin reiſen. — In Zukunft werden bei Rekruten 
für das Linienmiliteir nur 5 Fuß 6 Zoll Größe verlangt; bisher ver⸗ 
langte man 7 Zoll. — Die Koſten der Verſetzung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte der Madame Malibran von Mancheſter auf belgiſchen Grund und 
Boden, die Prozeßkoſten mit eingeſchloſſen, betragen 1200 Lſtr. (8000 
Thaler). 

5 Frankreich. i 

Paris, 27. Dez. Nachmittag 4 Uhr. (Privatmitth.) Zur Eröffnung 
der heutigen königl. Sitzung in der Deputirten-Kammer war es bei dem 
großen Andrange äußerſt ſchwierig, ein Eintrittsbillet zu bekommen. Ich 
habe dieſe Schwierigkeit überwunden, und berichte vor Poſtſchluß vorläufig 
in wenigen Notizen. Obwohl die Thüren erſt um 10 Uhr geöffnet wur⸗ 
den, waren doch bald alle Tribünen voll Zuſchauer, außer der königl. Tri⸗ 
büne und der für das diplomatiſche Corps. Bis um 1 Uhr, dem Zeit: 
punkte der königl. Abfahrt aus den Tuilerien, mußten wir warten. Ge: 
gen dieſe Zeit füllte ſich die Tribüne des diplomatiſchen Corps, und kurz 
darauf die der königl. Familie, welche durch keine außerordentliche Aus⸗ 
ſchmückung ausgezeichnet iſt. Da ſich bei dem Eintritte der Königin eine 
allgemeine Stille im Saale verbreitete, ſo hörten wir deutlich die Kano⸗ 
nenfalven, welche die Abfahrt des Königs verkündigten. Nach dem gewöhn⸗ 
lichen Verlauf der Dinge durfte man in 10 Minuten den König erwarten; 
er kam nicht, ſondern einige eiligſt in den Saal tretende Deputirte, die 
ſich den verſammelten Gruppen ihrer Collegen näherten und ihnen Wichtiges 
mitzutheilen ſchienen, erregten die allgemeinſte Unruhe im Saale. Alle 
Blicke wendeten ſich nach der Königin, welcher ſich die Unruhe mitzuthei⸗ 
len ſchien. Da trat Jemand in die königl. Loge, der den Grund des 
Ausbleibens Sr. Majeſtät, wie man vermuthete, erklärte, und bald darauf 
ward das Gemurmel im Saale lauter, aus welchem endlich einige ver⸗ 
ſtändliche Phraſen ſo viel errathen ließen, daß ein neues Attentat 
auf den König geſchehen fen, welches glücklicherweiſe nicht 
reuſſirte, ſonach Niemand bleſſirt ſey. Der Eintritt des Königs 
wurde nunmehr ängſtlich erwartet. Indeß zog ſich derſelbe noch lange 
hin, wahrſcheinlich theils um dem Könige Zeit zu gönnen, ſich etwas zu 
erholen, theils um den Miniſtern Muße zu gewähren, einen durch den 
Vorfall nothwendig gewordenen Zuſatz zu der Thronrede zu verfaſſen. Als 
endlich der König eintrat, erhob ſich ein ſo allgemeiner und ſtarker Aus⸗ 
druck des Jubels und der Theilnahme, als er ſeit der Thronbeſteigung 
nicht vorgekommen iſt. Das vive le Roi! wurde mit ſolchem Enthuſias⸗ 
mus und unaufhörlich dem Könige zugerufen, daß er gewiß 10 Minuten 
lang nicht zu Worte kommen konnte; der König war dußerſt bewegt und 
ſichtlich durch dieſen Empfang gerührt. Er begann die Thronrede mit zit⸗ 
ternder Stimme, ermannte ſich aber bald zu dem ihm eigenen, deutlichen 
und kräftigen Tone, und wurde bei der Stelle ſeiner Rede, welche das 
heutige Attentat betraf, abermals von dem Jubel der ganzen Verſammlung 
unterbrochen. Große Unruhe hatte es erregt, daß man den Prinzen von 
Aumale nicht auf dem für ihn bereit geſtellten Taburet zur linken des 
Königs ſah, indeſſen find die deshalb gehabten Befürchtungen ungegründet, 
man ſah ihn ſpäter in der Loge der Königin. — Eben höre ich, daß das 
Attentat von einem ganz jungen Menſchen von kaum 17 Jah⸗ 
ren verübt worden iſt. Derſelbe hatte ſich gleich beim Ausgange der 
Tuilerien vor dem pont royale aufgeſtellt, und ſchoß mit einer äußerſt 
überladenen Piſtole in den Wagen des Königs. Den Herzog von Orleans 
ſoll ein Glasſplitter getroffen haben. Der Thäter ward ſogleich feſtgenom⸗ 
men, obgleich zwei Ältere Männer, die mit arretirt find, ihm zum Ent⸗ 
fliehen behülflich ſeyn wollten. 

In der Anklage über das am 30. Oktober zu Straßburg ausgebro⸗ 
chene Komplott findet ſich unter andern auch ein ſehr zärtlicher Liebesbrief, 


Taſchentuch hervorgezogen habe, um ſich den Schweiß zu trocknen, fei auch! aue Lindau am Bodenſee datirt, und von einer Louiſe Vernert an den 


Oberſten Vaudrey gerichtet. Man vermuthet jedoch nicht ohne Grund, 
und das Gerücht hat es ſogar als beſtimmte Behauptung aufgeſtellt, daß 
der Briefſteller kein anderer als Ludwig Bonaparte geweſen ſei, der 
ſich nur zu größerer Sicherheit der zärtlichen Maske eines Liebes briefes be— 
dient hatte. Hand und Styl werden mit denen des jungen Napoleoniden 
ganz konform gefunden. Wir laſſen den Brief, der nun nach dieſer Vor⸗ 
ausſetzung nicht ohne Intereſſe ſein wird, folgen. „Mein Herr! Ich habe 
Ihnen, ſeitdem ich Sie verlaſſen habe, nicht geſchrieben, weil ich im An⸗ 
fange einen Brief erwartete, in welchem Sie mir Ihre Adreſſe geben woll⸗ 
ten, und weil ich ſeit der Rückkehr des Herrn P. es unnütz gefunden habe, 
die Schreiben noch zu vermehren. Indeſſen kann ich heute, wo Sie ſich 
noch mit meiner Verheirathung beſchäftigen, nicht umhin, Ihnen perſönlich 
ein Wort der Freundſchaft zu überſenden. Sie müſſen mich hinlänglich 


kennen, um zu wiſſen, wie meine Geſinnungen gegen Sie beſchaffen ſind; 


aber ich empfinde zu viel Vergnügen, Ihnen dieſelben auszudrücken, als 
daß ich noch länger zu ſchweigen vermöchte. Sie, mein Herr, vereinen 
Alles in ſich, was mein Herz zu bewegen vermag, Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zukunft! Ehe ich Sie kannte, irrte ich umher ohne ſichern 
Leitſtern, einem verwegenen Schiffer gleich, der eine neue Welt ſucht. 
Gleich ihm, fand ich nur in meinem Bewußtſein und meinem Muthe die 
Ueberzeugung meines Gelingens. Ich hatte viel Hoffnung und wenig Ges 
wißheit; aber als ich Sie ſah, ſchien ſich mir der Horizont zu erhellen, 
und ich rief: „Land! Land!“ Ich halte es in den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, wo meine Heirath von Ihnen abhängt, für meine Pflicht, Ihnen 
den Ausdruck meiner Freundſchaft zu erneuern und Ihnen zu ſagen, daß, 
welchen Entſchluß wir auch immer faſſen mögen, dies keinen Einfluß auf 
die Geſinnungen haben kann, die ich für Sie hege. Ich wünſche, daß 
Sie ganz nach Ihrer Ueberzeugung handeln und überzeugt ſein mögen, daß 
ich mein ganzes Leben mit Rührung mich der von Ihnen für mich unter⸗ 
nommenen Schritte erinnern werde. — Glücklich wenn ich Ihnen einſtens 
Beweiſe meiner Dankbarkeit zu geben vermag. In der Erwartung, daß 
ich bald erfahre, ob ich mich verheirathen, oder eine alte Jungfer bleiben 
werde, bitte ich Sie, ſtets auf meine innige Ergebenheit zählen zu wollen. 
(Gez.) Louiſe Ver nert.“ 
Der ehemalige Miniſter-Präſident, Herzog von Broglie, beſucht 
dieſen Winter regelmäßig die Vorleſungen des Profeſſors Roſſi über Staats: 
Oekonomie. Eben ſo bemerkt man, daß der berühmte Rechtsgelehrte Merlin 
einer der fleißigſten Zuhörer des Herrn Berriat Saint Prix in deſſen Vor⸗ 
leſungen über die Prozeß⸗Ordnung an der Rechtsſchule iſt. 
5 Spanien. N 
Madrid, 13. Dezember. Den Sieg, welchen das Miniſterium geſter 
erfochten zu haben glaubt, betrachte ich als eine Niederlage, und die neue 
ihm von den Cortes bewilligte Waffe, weit entfernt es zu ſchützen, wird 
ihm verderblich werden.) Wenn in der That Verſchworne die Sicherheit 
des Staats bedrohten, ſo war es nicht ein Recht, ſondern die dringendſte 
Pflicht der Miniſter, jene ohne Weiteres zu verhaften und ihren Unter⸗ 
nehmungen vorzubeugen. Nun haben die Schuldigen Zeit gewonnen, ihre 
Plane auszuarbeiten und ſie unter einem dichteren Schleier zu verhüllen. 
Der Gang der Diskuſſion hat ihnen zugleich gezeigt, daß fie unter den 


reits laut aus, daß ihre Provinz ſich von der Regierung trennen werde. 
— Die von mehrern Provinzialhauptſtädten kund gegebenen Geſinnungen 
follen der Regierung ernſte Beſorgniſſe einflößen. Die Gegner des Ka⸗ 
binets ſprechen ſchon von Wiederherſtellung der revolutionairen Junten, ja 
man verſichert, die Königin werde dem Ausnahmsgeſetz ihre Sanktion ver⸗ 
weigern. Indeſſen halte ich alle dieſe Sagen für unbegründet, und glaube, 
daß das Geſetz, ehe 48 Stunden vergehen, mit allen Formalitäten beklei⸗ 
det ſein wird. Indeſſen wird das Miniſterium von ſeinen neuen Gewal⸗ 
ten nur mit der äußerſten Umſicht Gebrauch machen. Auch will man die 
Maßregeln gegen die Preſſe erſt dann weiter verfolgen, wenn der Ton 
der Preſſe die Regierung dazu nöthigen ſollte. Viel Aufſehn macht ein 
Schritt des Hrn. Donoſo Cortes, Mitglieds des Athenäums und Profeſ⸗ 
ſors des konſtitutionellen Rechts. Er glaubte an demſelben Tage, an wel⸗ 
chem die Cortes Ausnahmegeſetze dekretirten, ſeine Entlaſſung geben zu 
müſſen. Der junge Profeſſor genießt eines ausgezeichneten Rufs. — Ge⸗ 
neral Quiroga iſt vorgeſtern von Granada angekommen. 


beunruhigendes Stillſchweigen über die Lage Bilbao’s und die Bewegungen 
des Gomez. Freilich erhält ſie über die Operationen des Karliſtenchefs nur 
ſolche Depeſchen, die von Alaix expedirt ſind, welcher ſich in flagranter Inſub⸗ 
ordination gegen die Regierung befindet. Man verfichert, daß Miniſterium 
werde die äußerſte, Strenge gegen ihn gebrauchen; bereits feien deshalb die gemeſ⸗ 
ſenſten Ordern vom Kriegsminiſter erlaſſen. Der von A la ix verrathene 
Narvaez hatte feine Dimiſſion eingeſandt; die Regierung, ſtatt fie anzu⸗ 
nehmen, erhob den verdienten Offizier zum Marechal de Camp. Narvaez 
wird heute Abend oder morgen früh mit ſeiner Diviſion hier ankommen, 
aber keinen Halt in der Hauptſtadt machen. Man glaubt, dieſe ſchöne 
Diviſion werde einen Theil des Reſervekorps bilden, das man in Caſtilien 
organiſirt. Das Miniſterium ift thätig beſchäftigt, die Aushebung zu be⸗ 
ſchleunigen. An Leuten fehlt es nicht, aber die Gewehre ſind ſelten, und 
Geld iſt ſo gut als gar keines da. 
Schweiz. 

Bern, 24. Dezember. Der junge Bildhauer Chriſten hat von dem 
Regierungsrath für feine Bildſäule Peſtalo zzi's zur Anerkennung feines 
Talents und zur Aufmunterung ſeines Strebens 480 Fr. erhalten. — 
' Einige Perſonen aus Burgdorf, die meiſten waren Bürger daſelbſt, kehrten 
am 18ten vom Sommerhausbad ruhig zu ihren Wohnungen zurück, als 
auf einmal mehre Banditen ohne irgend eine Urſache, ſich über fie her⸗ 
ſtürzten und ſie auf ſolche Weiſe mißhandelten, daß die meiſten von ihnen 
arbeitsunfähig gemacht worden ſind. Bald wird man wie in Italien ohne 
Piſtole und Dolch die Straße nicht betreten dürfen. — Der Erzähler ver⸗ 
ſichert, daß der Regierungsrath ſich ganz kürzlich noch mit den Angelegen⸗ 
heiten des Jura beſchäftigt, und einen Dekretsentwurf ausgearbeitet habe, 


der dem großen Rathe unterlegt werden ſoll. Den an der Berathung Theil 


*) Es iſt hier das Geſetz wegen der perſoͤnlichen Freiheit gemeint, 
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; Kurdiſtan herum. Nach Berichten aus Jaffa war M 
Deputirten eine Menge Schutzrebner haben, und daß fie daher ihre un⸗“ 
ternehmungen dreiſt beginnen können, und die Catalanen ſprechen es be⸗ 


Bedeutung. 
nach die europäiſchen Provinzen feines Reiches zu bereiſen, und man glaubt 
feſt, daß er im Laufe des nächſten Jahres dieſen Vorſatz ausführen werde 


Man ſagt, er 
ſei zum Vice⸗König von Navarra ernannt. Die Regierung beobachtet ein 


nehmenden Mitgliedern wurde Stillſchweigen auferlegt. Herr Tſcharner 

ſoll ſein Möglichſtes gethan haben, um den Regierungsrath hinſichtlich des 

Jura zu einer geſundern und gerechtern Politik zu vermögen. 
Ita lien. 

Neapel, 15. Dezember. Folgendes traurige Ereigniß berichtet man 
aus Algier. Ein Sizilianer, Namens Giuſeppe Maria Sacco, der bis zur 
Eroberung durch die Franzoſen dort Sklave geweſen war, und ſich ſeit den 
Zeit als Landbauer ein artiges Vermögen geſammelt hatte, wurde nebſt ſie⸗ 
ben Perſonen von ſeiner Familie durch Eingeborne, die er in ſeine Dienſte 
genommen hatte, auf die grauſamſte Weiſe ermordet. Er war mit einer 
jungen Mahoneſerin verheirathet, deren Eltern und Geſchwiſter bei ihm auf 
ſeinem Gute, fünf Meilen von Algier, lebten. Nur die Frau und eine 
Magd konnten ſich retten, indem ſie ſich unter dem Korn verſteckten; die 
Mörder raubten fein Hausgeräth und 3000 Dukaten an baarem Gelde. 
Außerdem hinterläßt Sacco 157 Stück Rindvieh und Pferde; der Stand 
feines übrigen Vermögens iſt nicht genau bekannt. — Cholera» Bulletin 
vom 10 bis 11: 33 Erkrankungen. Geſammtzahl der Todten 22 

= 11 bis 12: 47 — — 5 — 28 

Die Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und den nördlichen Häfen des Mit⸗ 
telmeers iſt für längere Zeit ganz unterbrochen, auch iſt der Weg nach Rom 
noch immer geſchloſſen, und die Räucherung der Briefe dauert fort; die 
Schiffe von Trieſt werden ſeit geſtern wieder unter 14tägiger Quarantaine 
im Hafen zugelaſſen. — Der Geldmangel iſt hier ſehr fühlbar, noch mehr 
aber in Meſſina und Palermo, wo die Geſchäfte, die in dieſer Jahreszeit 
gewöhnlich am lebhafteſten ſind, in Folge der anhaltenden Sperre ganz 
darnieder liegen. (Allg. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Dez. (Privatmitth.) Leider dauert die warme 
Witterung fort und die Peſt fordert täglich ihre Opfer. Die Handels⸗ 
und Geld⸗Kriſis iſt etwas geringer. Der Kurs der Paras ſteht auf 418 
und iſt Abends bis 406 geſunken. Ein Aviſo⸗Schiff aus der Barbarei 
hat nach Smyrna die Nachricht gebracht, daß die Araber den Franzoſen 
in der Regentſchaft von Algier eine große Niederlage beigebracht haben 
ſollen. Man ſpricht hier von einer ähnlichen Vernichtung der Franzoſen 
wie die in Aegypten im Jahre 1798, und ſagt im orientaliſchen Sinne, 
die fränkiſche Armee ſei in die Wüſten gelockt und alldort von den verſchie⸗ 
denen Stämmen vernichtet worden. 
Aufſehen und fand anfangs wenig Glauben; allein eine zweite Nachricht 
aus Malta brachte, wie es heißt, zwar keine volle Beſtätigung, aber doch 
die ſichere Nachricht einer großen Niederlage der franzöſiſchen Truppen in 
dem Gebiete von Algier. — Der Sultan trifft ernſtliche Anſtalten zur 
Errichtung von Quarantänen. — Der Sekretär des Sultans, welcher der 
Inſtallation des neuen Rumeli⸗Valeſſiers Zecherir Paſcha in Monaſtir bei⸗ 
wohnte, iſt aus Rumelien zurück und bringt ſehr befriedigende Nachrichten 
über den Zuſtand von Bosnien, Albanien und Rumelien. Ueberall war 
in dieſen Provinzen die Ruhe hergeſtellt und man war mit der Wahl der 
neuen Gouverneurs dieſer Provinzen ſehr zufrieden. — Nach Berichten aus 
Kurdiſtan treiben ſich noch einige Rebellenhaufen in dem Paſchalik von 
us J uſtafa Paſcha, wel⸗ 
cher mit dem, diesjährigen Geſchenken des Sultans nach Mekka und zu⸗ 
gleich als Führer der Karavane nach Medina abging, alldort eingetroffen. — 
Die Organiſatien der Milizen geht in allen Provinzen raſch vorwärts. 
Der Sultan hat während ſeines Ausflugs nach Isnikmid die Milizen von 
drei Paſchaliks gemuſtert und iſt ſehr überraſcht worden, Alles in fo gutem 
Zuſtand zu treffen. Uebrigens iſt dieſe erſte Reiſe des Sultans nicht ohne 
Sie iſt der Anfang der Lieblingsidee des Sultans, nach und 


obgleich der Divan ſich gegen eine längere Abweſenheit des Sultans aus 
der Hauptſtadt ſträubt und einen Umſturz des jetzigen Zuſtandes der Dinge 
zu befürchten ſcheint. 


Miszelle u. 
(Muſikaliſches.) In Berlin giebt nun der berühmte Celliſt Mar 
Bohrer Konzerte. Rellſtab nennt ihn in einer Recenſion der Berliner 
Voß. Ztg. den Lafont des Cello s. 


(Dramatiſches.) Herr von Holtei wird in Berlin im Hotel de 
Ruſſie dramatiſche Vorleſungen noch im Laufe dieſes Monats halten; und 
zwar: 1) Der beſte Richter iſt der König, von Lopez de Vega. — 
2) Egmont, von Göthe. — 3) Der zerbrochene Krug, von H. v. 


Kleiſt, und einige Nachſpiele mit Liedern. 


(Der Wiener Strauß) iſt nicht, wie er im Sinne hatte, nach 
London, ſondern, wie wir ſchon früher, Privat⸗Nachrichten zufolge, ge⸗ 
meldet haben, von den Rheingegenden über Frankfurt nach Wien zurück⸗ 
gereiſt. 5 0 f 

(Heimliches Heiraths-Bureau.) Nachdem in mehreren großen 
Städten Auskunftsbüreaus für Heirathenwollende mehr oder weniger öffent⸗ 
lich eingerichtet wurden, ſo darf es faſt nicht wundern, daß in Wien 


nunmehr auch der Grundſtein zu einem ſolchen Büreau gelegt wird. Die 


Wiener Zeitung enthält nämlich folgende, ſchwer zu verkennende Annonce: 
„Da in dem Privatgeſchäfts⸗Kalender für 1836 wegen Mangel des Rau⸗ 
mes nicht Alles von den geſetzlichen Erforderniſſen zu einem politiſchen 
Ehe⸗Conſens geſagt werden konnte, und Viele Über Manches Aufſchluß zu 
erhalten wünſchen, ſo ertheilt der Herausgeber Hofmann diesfalls nähere 
Auskunft, an der Wien, nächſt der Kettenbrücke Nr. 75.“ 


(Londoner Hochzeits-Verein.) Madame Rothſchild ſteht zu 


London an der Spitze eines Vereins unter den Juden, die Koſten des 


Hochzeitmahls und der Brautkleider armer jüdiſcher Brautpaare zu 
decken. In Folge dieſes Vereins nimmt die Zähl der Heirathen in diefer 
Klaſſe außerordentlich zu, und um ſo mehr, da er nur noch zwei Monate 
fortbeſtehen ſoll. 


(Anekdote.) Bei der neulich zu Ettlingen bei Karlsruhe ausge⸗ 
brochenen großen Feuersbrunſt trug ſich folgende ſcherzhafte Scene zu: 


Dieſe Nachricht macht hier großes 


* 


cher ſein, als bei der Betrachtung eines ſolchen Bildes 


* 


„Der Großherzog Leopold K. H. ſtand an den Spritzen, die auf die 
brennenden Häuſer gerichtet waren, als er plötzlich bemerkte, wie einige 
Perſonen in der Ferne mit vieler Behaglichkeit die Köpfe zu den Fenſtern 
herausſtreckten und mit Gemüthlichkeit dem Fortſchreiten des Feuers zuſa⸗ 
hen; ſchnell läßt er, auf ein Kommandowort, die Spritzen gegen die Ge⸗ 
ſichter dieſer Herren richten, die eine tüchtige Salve bekamen und vom 
Fenſter zurücktaumelten. Einer von dieſen Herren ſoll ſogar vor Schreck 
dem Tode nahe geweſen ſeyn, weil er glaubte, in ſeinem Geſicht brenne 
es ſchon.“ Dies erinnert an eine Anekdote, die ſich vor mehrern Jahren 
zugetragen hat. In Dresden brannte ein großes Palais ab. Es war 
Winter und die Brunnen eingefroren; die Menſchen ſcheuten die fürchter⸗ 
liche Kälte. Es fehlte an Hülfe. Zuſchauer gab es in Menge. Unter 
Andern ſtand auch ein dicker Herr mit einem großen Muff vor und einem 


29 


gewaltigen Haarbeutel hinter ſich, und ſah dem Feuer wie einem Schau: 


ſpiele zu. „Vorwärts, Herr! helfen Sie hier Waſſer tragen!“ rief eine 
Stimme aus den Waſſerträgern ihm zu. „Ich bin der Hofrath N.,“ ant⸗ 
wortete der Herr mit dem großen Haarbeutel. „Und ich der Herzog Karl 
von Kurland!“ antwortete der Waſſerträger, und goß dem Herrn Hofrath 
einen Eimer Waſſer über den Kopf. 


Bücherſchau. 


Die Stiefmutter, ein Briefwechſel, geſammelt und mitge— 
theilt von Wendal. Breslau im Verlage bei Joſef Max 


und Komp. 1837. 

Die Macht der Liebe, der entſagenden, aufopfernden, ſelbſtvergeſſenden 
Liebe, der Liebe, die man mit Recht vorzugsweiſe die chriſtliche nennen kann, 
die ſtille, aber ſicher wirkende Macht dieſer Liebe iſt das Thema dieſes Büch⸗ 
leins, welches ich als eine ſüße und köſtliche Erſtlingsgabe des beginnenden 
Jahres den Leſern, noch mehr aber den Leſerinnen dieſer Blätter empfohlen 
wiſſen möchte. i 

Die Stiefmutter, ein Briefwechſel, geſammelt und mitgetheilt von Wen: 


dal, iſt kein gewöhnlicher Roman, ja überhaupt kein Roman, denn zu wahr, 


zu treu giebt ſie das Leben wieder, zu entſchieden ſind ſie verſchmäht die 
bunteren Reize, die die freidichtende Phantaſie ihren Gebilden mitzutheilen 
liebt, ein zu warmer Hauch des innigſten Empfindens durchdringt die Dar⸗ 
ſtellung, als daß man nicht Erlebtes und Erfahrenes, Nichterdichtetes gleich 
auf den erſten Blick in dem Inhalt des Büchleins erkennen follte, — Es 
iſt die wirkliche Welt, nicht die Welt der Dichtung, die hier vor unſern 
Blicken ſich eröffnet, und doch wie ſchön, wie lieblich, wie reich an ewigem 
Glanze und ewiger Klarheit iſt die Welt, in die wir eingeführt werden, 
von wie edler Bildung, wie herrlich und erhaben ſind die Geſtalten, die 
uns entgegentreten, welche himmllfſchreine Luft umweht uns in den heili⸗ 
gen Räumen, in denen uns hier zu weilen vergönnt wird. — Eine Ge⸗ 
ſtalt vor allen iſt es, die unſere Blicke feſſelt, die zur reinſten Liebe und 
Bewunderung uns entzündet, — die ſtille Bildnerin alles des Schönen 
und Edeln, was hier uns entgegenleuchtet. Die früh ihrer Mutter be⸗ 
raubte einzige Tochter eines adeligen, hochgeſtellten Hauſes, fie, die Schön: 
heit, Rang, Vermögen, Geiſt und Bildung zu den höchſten Anſprüchen be⸗ 
rechtigen, die natürlicher Frohſinn und Lebensfriſche nicht unempfänglich 
laſſen für die Genüſſe, die ein reiches luſterfülltes Leben darbietet; dieſes 
Mädchen wird aus freier Wahl in ſeiner blühendſten Jugend die Mutter 
und Erzieherin fünf verwildeter, verwahrloſter Kinder eines nicht mehr ju⸗ 
gendlichen, an Gütern und Rang ihr nicht gleichgeſtellten Mannes, den 
1 eln ohne irgend von leidenſchaftlichen Regungen für ihn, durchglüht 
Zwei Gründe ſind es, die ſie zu einem Entſchluſſe, zu dem ſicher ein 
nicht gewöhnliches Maß von Seelenſtärke, von Selbſtüberwindung erfordert 
wird, beſtimmen, die Liebe zu ihrem Vater, dem die unglückliche Geliebte 
ſeiner Jugend die auf dem Sterbebette ausgeſprochene Bitte ihrer hinge⸗ 
ſchiednen Tochter, daß Sophie Reinholdſtein (dies iſt der Name der Treff⸗ 
lichen) die Mutterſtelle bei ihren zurückbleibenden Kindern übernehmen möge, 
mit dem Ungeſtüme noch immer ſtürmender Leidenſchaftlichkeit an's Herz 
legt, noch mehr aber als dieſe der urſprüngliche ächte Adel ihrer Seele, 
die erhabene Geſinnung, die eben in Entſagung und Aufopferung, im Ge⸗ 
ben nicht äußerer Gabe allein, ſondern ſeiner ſelbſt an Arme, an Verlorene, 
an Suchende und Bedürftige die höchſte und edelſte Aufgabe, nicht minder 
auch die reinſte Seligkeit des Menſchen zu finden und zu erkennen weiß. 
Und dieſe That der Liebe begleitet der Segen des Höchſten, die ent⸗ 
ba ſelbſtvergeſſende Liebe, die nie das Ihre ſucht, die nie ungeduldig 
ſech den de erhittern läßt, weiß alle Hemmungen und Hinderniffe, die 
1 ene egen telle schäfte einer zweiten Mutter ſolcher Kinder wie na⸗ 
türlich entgegenſtellen, zu überwinden, der Widerwille, mit dem die verwilderten 
Kinder die fremde Mutter anfangs von ſich ſtoßen, verwandelt ſich zuerſt in ein 
dumpfes Staunen über die Unermüdlichkeit der Geduld und Liebe, mit der ihre 
Schwächen und Unarten, alle die Kränkungen, die fie ihrer Mutter bereiten, ertra⸗ 
gen, über die unausſprechliche Milde, mit der auch ihre böſeſten Fehler nur als 
augenblickliche Verirrungen, als momentane Trübungen der edlern Natur, 
die ſie in ſich ſelbſt kaum mehr zu finden wußten, betrachtet, und ſo ent⸗ 
ſchuldigt, oder mit Schonung und Gelindigkeit beſtraft werden; aus dem 
Staunen entwickelt ſich Anerkennung, Folgſamkeit und Zutrauen, endlich 
aber die heißeſte, zärtlichſte Kindesliebe, die unbedingteſte Hingebung, deren 
je eine Mutter von den Ihren ſich zu erfreuen hatte. — In der That, 
was könnte wohlthuender und herzerhebender, was freuden⸗ und gewinnrei⸗ 
zu verweilen, dieſe 
ſtillen Züge göttlicher Schönheit recht ſcharf und treu in's Auge zu faſſen, 
und ſie ihre volle Macht, ihren ganzen himmliſchen Zauber 
üben zu laſſen; welches Mädchen folite nicht der Blick auf ein ſolches Bild 
zu heiligem Ernſt zu ſtimmen, zu höheren Anſichten über die Bedeutung 
erer Zukunft zu erheben, welche Mutter ſollte es nicht mit himmliſcher 
1 zu durchdringen, mit unverſiegbarem Muthe zu weiſer und ſtandhaf⸗ 
08 erfüllung ihrer Mutterpflichten zu durchſtrömen, wen überhaupt ſollte 
U nicht zu veredeln, zu erheben, zu läutern und zu kräftigen vermögen. — 

nd eine feine und geſchickte Hand iſt es, die dies Bild entworfen, die es 
gezeichnet, nach dem Leben, nach eignen, vielleicht den allereigenſten Erfah⸗ 
rungen entworfen und gezeichnet hat. Ohne Zweifel eine weibliche Hand; 


auf unſer Herz 


denn wenn Geduld, Langmuth, Entſagung mit Recht die weiblichen, die 
dem weiblichen Geſchlecht vorzugsweiſe zugehörigen Tugenden genannt wer⸗ 
den und die Glorie dieſes Geſchlechts in ihnen erkannt wird: wie ſollte wohl 
ein ſo wahres und treues Bild grade dieſer Tugenden, wie es hier uns 
gegeben iſt, eine ſo vollkommene, ſo lebenswarme und ergreifende Schilde⸗ 
rung der edelſten und zarteſten Weiblichkeit, des innerſten, heiligſten My⸗ 
ſteriums der weiblichen Natur ein anderes als ein weibliches Gemüth zu 
entwerfen, eine andere als eine weibliche Hand auszuführen vermocht haben? 
Und der Sinn, die Beobachtungsgabe auch für das ſcheinbar Kleine, die 
Treue und Wahrheit in der Schilderung von Kinderarten und -Unarten, 
auch in ihren feinſten und verborgenſten Geſtaltungen und Entfaltungen, 
— ſollte nicht auch dies auf eine Verfaſſerin hindeuten? — Ohne daß 
der gebildete Styl, der, durchweg korrekt, ſprachrichtig und gewandt an meh⸗ 
ren Stellen zu der Höhe der echteſten Poeſie ſich erhebt, von den Schwä⸗ 
chen, die ſonſt zuweilen die Werke ſchriftſtellender Damen wahrnehmen laſ⸗ 
ſen, auch nur das Mindeſte an ſich trüge. — Eben ſo frei aber hält ſich 
dieſer gebildete Styl von einem andern Fehler, — denn dreiſt darf man 
das, was ich meine, ſo nennen, glaube ich, — von der übertriebenen Po⸗ 
litur, der gleißenden Glätte, der ſteifen, gepuderten Eleganz auf der einen, der 
vornehmen Nonchalance, Sudelei und Sprachmengerei auf der andern Seite, 
eine Vereinigung einander entgegengeſetzter Eigenſchaften, mit deren Wun⸗ 
derlichkeit ariſtokratiſcher Schriftſteller und Nachahmer derſelben hie und 
da wieder uns befreunden zu wollen die Miene annehmen, und auch das 
Vermeiden dieſes Fehlers iſt der Verfaſſerin als ein beſonderes Verdienſt 
auzurechnen, da Inhalt und Haltung des Buches an der höheren Abkunft 
und angeſehenen Stellung derſelben uns nicht zweifeln laſſen. Bedenken 
wir aber dies, daß eine Dame aus den höchſten Ständen der Geſellſchaft 
es iſt, die hier uns ihr Innerſtes erſchließt, ſo muß auch Geiſt und Ge⸗ 
ſinnung des kleinen, aber trefflichen Buches, das ſie uns darbietet, uns 
mit um ſo freudigerer Bewunderung erfüllen. Keine Spur finden wir hier 
von falſcher Vornehmheit, von dem Wahne, als ſtelle irgend etwas den 
Menſchen höher, als die treue, aufopfernde Erfüllung der Pflichten, die er 
in ſeinem Wirkungskreiſe zu erfüllen hat, als ſei der Adel etwas Anders, 
als ein Sporn mehr zu edeln, rühmlichen Thaten. 5 
Dieſelbe Aufgabe, die jeder bürgerlichen Mutter als die höchſte gelten 
muß, die treuſte, ſorgſamſte, bis auf das Kleinſte ſich erſtreckende Pflege 
und Erziehung ihrer Kinder, betrachtet auch die gräfliche Mutter, deren 
ſchönes Bild uns vor Augen geſtellt wird, als den höchſten Zweck ihres 
Lebens, und nicht zu äußerer Abgeſchliffenheit, Geſchmeidigkeit und Manier⸗ 
lichkeit, nein, zu ächter, innerer Sittlichkeit erzieht und bildet fie ihre Kin⸗ 
der, deren eins, die verwildertſte Anfangs, die heftigſte Widerſacherin der 
neuen Mutter, ſpäter deren beſte, zärtlichſte, verſtändigſte Freundin, Gehil⸗ 
fin und Tochter, mit Einwilligung der Eltern einen Bürgerlichen heirathet, 
den ſein großer Sinn und ſeine Verdienſte adeln, während der älteſte der 
Söhne der Verbindung mit der Tochter ſeines Fürſten, die gräflicher Rang, 
Schönheit und alle⸗glänzenden Gaben auszeichnen, entſagt, auf das Ges 
heiß der Mutter entſagt, weil eine ungeſetzliche, unſittliche Verbindung des 
Fürſten ihr das Leben gegeben. ; 
Doch genug, um ein Buch zu empfehlen, dem ächter Werth und Ge⸗ 
halt eine dauernde Wirkung ſichern. Freilich, wer an der herrſchenden Ta⸗ 
gesliteratur ſich ſtumpf geleſen hat, auf wen ſtillere, edlere Reize nicht mehr 
wirken, wem nur romantiſche Verwickelungen, Schauerſcenen, die überwürz⸗ 
ten Speiſen unſerer neuen literariſchen Köche, die aus Graus, Wolluſt, 
Atheismus und Frivolität aller Art eine betäubende Brühe miſchen, noch 
zu | reizen und zu rühren vermögen, ein ſolches Publikum freilich 
wird die ernſte, die einfacher Gabe, die hier ihm geboten wird, nicht anzu⸗ 
ziehen und zu befriedigen im Stande ſein, wenn auch als Arznei, als Ge⸗ 
gengift grade Solchen, die ſo fortwährend Gift in ſich geſogen, ein Büch⸗ 
lein wie das unſere am nachdrücklichſten anzurathen wäre. — Von Euch 
aber, Ihr edleren weiblichen Seelen, die Ihr die wahre Bedeutung der 
Weiblichkeit, das Ewigweibliche, wie es ein großer Dichter ſchön nennt, 
empfunden und erkannt habt, die Ihr nicht im Ballſtaat ziel⸗ und zweck⸗ 
los durch das Leben zu tanzen, ſondern ſichern, ruhigen Schrittes und 
Blickes dem Ziele, das! die höchſte, die neidloſeſte, im Geben und Vergeben 
unermüdlichſte Liebe Euch geſteckt hat, entgegenzuwandeln entſchloſſen ſeid, 
von Euch wird dieſes Büchlein, ich weiß es, als eine der willkommenſten 
Weihnachts⸗ und Neujahrsgaben begrüßt werden, Ihr werdet ihm einen 
Platz unter Euern Lieblingsbüchern, unter denen, zu denen die Seele in 
einſamen Stunden, wo ſie mit ſich ſelbſt zu Rathe geht, immer von Neu⸗ 
em zurückkehrt, einräumen, und eine unvergängliche Kraft wird von ihm 
auf Euch ausſtrömen. E. M. 


Die Meteor⸗Nächte vom 12. bis 14. November. 


Es iſt bekannt, daß ſeit einer Anzahl von Jahren (die erſte diesfall⸗ 
ſige Beobachtung, ſo viel wir wiſſen, fällt in das Jahr 1799) in den 
Nächten vom 12. bis 14. November eine ganz ungewöhnlicke Menge von 
ſogenannten Sternſchnuppen und Feuerkugeln beobachtet worden iſt, und 
daß die Bahnen aller dieſer Meteore von einem gemeinſamen Punkte am 
Himmel ausgehen, den man, mit hinlänglicher Uebereinſtimmung, in das 
Sternbild des Löwen ſetzt. Profeſſor Ben zenberg zu Düſſeldorf, welcher 
ſich über dieſen Gegenſtand in mehren öffentlichen Blättern hat vernehmen 
laſſen, weiſt den gedachten Meteoren ihren Urſprung in den Mondvulkanen 
an, von wo ſie bis zur Anziehungsregion der Erde ſollen geſchleudert wer⸗ 
den können; allein, abgeſehen von der eben bezeichneten Richtung, fragt 
man dagegen mit Recht, welche ganz eigenthümliche Neigung die Mond: 
Vulkane haben könnten, ihre Thätigkeit gerade in den angegebenen Nächten 
ſo ſehr zu verſtärken? Unſer Enke hat es daher der Mühe werth gefun⸗ 
den, genauer zu erforſchen, ob der bezeichnete Hauptpunkt der Erſcheinung 
in der Richtung liegt, welche die Erde, bei Durchlaufung ihrer treisförung 
gen Jahresbahn um die Sonne, gerade zu dieſer Zeit verfolgt, welches aller- 
dings genau genug der Fall iſt, fo daß man ſich zu der Vermuthung ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, als treffe die Erde eben dann auf eine, mit der Sub⸗ 
ſtanz der Feuermeteore ganz beſonders erfüllte Gegend des Weltraumes. 
Höchſt merkwürdiger Weiſe treten aber, wie Profeſſor Wild zu Hannover 
bemerkt, gerade 6 Monate fpäter, nämlich den 11., 12. und 13. Mai, 
und wo ſich die Erde alſo in den diametral entgegengeſetzten Punkten ihrer 
Bahn befindet, mit der nämlichen Regelmäßigkeit die drei berüchtigten kal⸗ 


ten Tage Mamertus, Pankratius und Servatius ein. Was ift 
hier nun für ein wunderbarer Zuſammenhang? Giebt es eine Stern⸗ 
ſchnuppen⸗ und, gerade gegenüber, eine Kälte- Region im Welten: 
raum? und berührt die Erde, bei ihrem Jahreslaufe, die erſtere in der 
That um die Mitte Novembers, und die letztere um die Mitte Mai's? — 
Arme, viel — wenig wiſſende Naturforſcher! Dr. N. 


Vierſylbige Charade. 
Mein Ganzes macht die beiden Letzten für die beiden Erſten. 


Auflöſung der Homonyme in Nr. 304 d. Ztg.: 
Rolle. 
Auflöſung des Doppel⸗Logogryphs in Nr. 307 d. Ztg.: 
Nofen, Raſen. Hoſen, Haſen. 
Auflöſung der zweiſylbigen Charade in Nr. 3 d. Ztg. 
Glückspilz. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 5. Januar. Die Fahrpoſt aus Sachſen, welche geſtern 
Nachmittag, und die Fahrpoſt von Berlin, welche geſtern Abend nach neun 
Uhr hier hätte eintreffen müſſen, ſind beide erſt heute Vormittag gegen 
11 Uhr angekommen. Die erſtgedachte Poſt hat! ſomit 20 Stunden, 
die Poſt von Berlin aber 14 Stunden verſäumt. Nach der uns gewor⸗ 

denen Mittheilung von Reiſenden iſt im Königreich Sachſen unglaublich 
viel Schnee gefallen, und auf einer Station zwiſchen Dresden und Görlitz 
find allein über 6 Stunden verſäumt worden. Sonſt ſind die bedeutend- 
ſten Verſäumniſſe im Breslauer Regierungsbezirk vorgekommen, und beide 
Poſten haben z. B. zwiſchen Neumarkt und Saara beinahe 2 Stunden 
verſäumt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Frage: ob die Communen 
den Schnee von den Kunſtſtraßen ſchaufeln laſſen müſſen? definitiv ent⸗ 
ſchieden würde. — Die Schnellpoſt von Berlin trifft ſo eben, kurz vor dem 
Schluß unſerer Zeitung, um 4%, Uhr Abends hier ein. Von Berlin bis 
Lauban ſind nur geringe Verſpätungen vorgekommen; dagegen ſind zwiſchen 
Lüben und hier über 3 Stunden verſäumt worden. — Bei unſern Haus⸗ 
wirthen erregt der anhaltende Weſtwind die Beſorgniß, daß plötzlich Thau⸗ 
wetter eintreten möchte; man iſt daher eifrig beſchäftigt, den feſtgetretenen 
Schnee von den Trottoirs zu ſchaffen. ; 


Aus den uns mit der Berliner Schnellpoſt fo eben zugehenden Nach⸗ 
richten theilen wir vorläufig nur ein Privatſchreiben der Preuß. Staatszei⸗ 
tung vom neueſten Datum mit. Daſſelbe lautet: Paris, 28. Dezbr. 
Jean Frangois Meunier iſt der Name des Mörders, der in dieſem 
Augenblicke wieder den unſeligen Ruhm beſitzt, ganz Frankreich, 

ja, ganz Europa zu beſchäftigen; und dieſes Aufſehn-Erregen iſt gewiß die 
Urſache der ſich bei uns häufenden königsmörderiſchen Verſuche. Wäre es 
möglich, der Eitelkeit jener Unſinnigen weniger Nahrung zu geben, ſo würde 
zuverläſſig weniger von dieſem abſcheulichſten aller Verbrechen gehört wer: 
den. Wir wollen hoffen, daß mit dem blutbefleckten Kleeblatt: Fieschi, 
Alibaud und Meunier die Reihe jener Menſchen geſchloſſen iſt, die dem 
Charakter des jungen Frankreichs den Stempel der Verworfenheit aufdrük⸗ 
ken! — Meunier ſoll ſeinen Namen nicht ſelbſt eingeſtanden haben, dieſer 
ſoll vielmehr durch Konfrontationen herausgebracht worden fein. Meunier 
war, wie man ſagt, bei einem Sattler in Arbeit, und hat ſich durch das 
Leſen republikaniſcher Schriften das Gehirn erhizt. Der Onkel Meu⸗ 
nier's ſoll ein wohlhabender Mann ſein, und der Verbrecher ſelbſt ſoll 
ſich durchaus nicht in einer beſchränkten Lage befunden haben. 
Man hat noch ein oder zwei Perſonen verhaftet, die der Mitſchuld an 
dem Attentat dringend verdächtig fein ſollen. — Die Königliche Fa⸗ 
milie erregt eine ungemeine Theilnahme. Man bewundert den Muth und 
zugleich das Glück des Königs; man empfindet mit der Königin die ſtete 
Angſt und Sorge einer liebenden Gattin; man lobt das Benehmen und 
die kindliche Liebe und Hingebung der jungen Prinzen! Alle Perſonen, die 
geſtern im Schloſſe waren, ſind von dem Weſen des Königs tief ergriffen 
worden. Er ſchien gehoben und geſtärkt durch die Aufnahme, die er in 
der Kammer gefunden hatte, und äußerte ſeine Freude darüber ſo unbe— 
fangen, daß er fir Augenblicke die traurige Veranlaſſung zu jenen Aus⸗ 
brüchen des Enthuſiasmus faſt zu vergeſſen ſchien. Die Königin war ſehr 


Theater-Nachricht. 

Freitag den 6. Januar: 1) Die Wette, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. 2) Guten Morgen Viel⸗ 
liebchen, Luſtſp. in 1 Akt. 3) Mary, Mar 
und Michel, Komiſche Oper in 1 Akt, von 
C. Blum. 5 . 


5 Winter-Zirkel. 5 
bie nächste Versammlung findet nicht 3 J. 


R Sonntag den Sten, sondern Freitag 
den 6. Januar statt. 


5 Breslau den 4. Januar 1887. 8 
9 Die Direction. 1 bunden. 
Leere Verwandten. 


l. Ver 


Die Krankheit mehrerer Soloſänger macht die 
angekündigte Wiederholung des Oratoriums: 
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bewegt, und konnte auf keine an ſie gerichtete Rede ohne Thränen ant⸗ 


Verlobungs- Anzeige. 
Die am Zten d. M. vollzogene Verlobung mei: 
ner älteſten Tochter Erneſtine mit Herrn J. Cohn 
aus Schurgaſt, beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden anzuzeigen. 
Klettendorf den 5. Januar 1837. 
Meyer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Meyer, 


Entbindungs- Anzeige. 
Heut Vormittag um 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem muntern Mädchen glücklich ent⸗ 
Dieſe Nachricht guten Freunden und 


Huſſinetz den 3. Januar 1837. 
W. Sage, Dec. Inſpektor. 


ſpaͤtet. 

Die heut Morgen um 10 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau, geborne 
Louiſe Stachelroth, von einem gefunden Kna- kaufen. 


worten. Die Säle der Tuilerieen waren bis Mitternacht mit Beſuchen⸗ 
den angefüllt, und noch in der Nacht um 1 Uhr begaben ſich der Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei = Präfett zum Könige. — Heute 
Vormittag bildete das Attentat wieder den ausſchließlichen Gegen⸗ 
ſtand des Geſprächs, und Jeder hatte ſein eigenes Geſchichtchen 
zu erzählen, irgend einen merkwürdigen Umſtand der Maſſe merk⸗ 
würdiger Umſtände, die bereits zirkulirten, hinzuzufügen; aber dieſe Stim⸗ 
mung wird nicht noch 24 Stunden in demſelben Maße anhalten; denn 
ſchon bereitet ſich die Deputirten⸗Kammer vor, der öffentlichen Neugierde 


eine andere Richtung zu geben. Was man von der Thron-Rede hält, 


kann ich Ihnen nicht melden, denn man hat bis jetzt nichts darüber ge⸗ 
ſagt. Der wichtigſte Paragraph derſelben, der über die Spaniſchen Ange⸗ 
legenheiten, iſt ein ſehr entſchiedenes Manifeſt gegen Herrn Thiers, und 
wird wahrſcheinlich der Hauptgegenſtand der Debatte werden. Nach dem, 
was man bis zu dieſem Augenblick über die in der Deputirten = Kammer 
vorgenommenen Wahlen hört, ſcheint der tiers-parti die Majorität um 
ſich zu ſammeln. Herr Dupin iſt wieder zum Präſidenten ernannt wor⸗ 
den. Dies bewieſe indeß nichts, da alle Parteien, mit Ausſchluß der äu⸗ 
ßerſten Linken, über ſeine Wahl einig waren. Aber bedeutſamer iſt die 
Zuſammenſetzung der Bureaus, in denen das linke Centrum faſt alle Prä⸗ 
ſidenten⸗Stellen erlangt hat. Herr Thiers ſelbſt iſt zum Präfidenten des 
Eten Bureaus ernannt worden. Dies find ſchlimme Anzeichen für das 
Miniſterium! Die nächſten Debatten in der Kammer werden wichtiger 
und intereſſanter ſein, als ſeit langer Zeit, wenn nicht — durch eine Auf⸗ 
löſung die Erörterung der politiſchen Fragen auf drei Monate verſchoben 
wird.“ 


Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze melden die neueſten Pariſer 
Zeitungen außer der Gazette de France auch nicht das Geringſte. Wir 
geben den Bericht derſelben wörtlich wie folgt: 
ya Gomez im Königl. Hauptquartier und der Anweſenheit Cabrera's 
aüf dem rechten Ufer des Ebro meldet man auch, daß der General Royo 
ſich von Catalonien aus in Bewegung geſetzt habe, um feine Streitkräfte 
mit denen der beiden obengenannten Generale zu vereinigen. Die Konz 
zentrirung dieſer Truppen hat ohne Zweifel eine wichtige Expedition zum 
Zweck, zu der die Einnahme von Bilbao das Signal ſeyn dürfte. Unſere 
Nachrichten aus Durango vom 2Often d. melden, daß die Königlichen 
Truppen neuerdings ein ſehr lebhaftes Feuer gegen Bilbao eröffnet haben. 
Man ſah einer Schlacht auf der Linie von Aſua und Eraudio entgegen. 
Die mit Gomez eingetroffenen Truppen werden auf beinahe 5000 Mann 
geſchätzt. Der übrige Theil ſeiner Diviſion folgt ihm in geringer Entfer⸗ 
nung. Anf ſeinem Marſch hat er Narvaez geſchlagen und ihm einen de⸗ 
deutenden Verluſt beigebracht. Cabrera, der auf dem rechten Ufer des 
Ebro geblieben ift, befindet fi an der Spitze von 6000 Mann Infanterie 
und 1200 Pferden (). In Bilbao herrſcht Hungersnoth. Die Krank⸗ 
heiten richten große Verheerungen unter den Einwohnern und den Truppen 
an. Die Demonſtrationen Eſpartero's ſind von keiner Wichtigkeit.“ 


2 — 3 Barometer Thermometer. | 
— U—äͤb— x 5 
Januar. 3. L. | inneres. | Außeres. feuchtes. 1 | e 
Abd. 9 u. 27“ 5,08 + 1, 0 ＋ 1, 00 + o, 3] W. 90% überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 5,74 — 1, 2 — 2, 4 — 2, 6 NW. 90° * 2 
„ 9 U. 27 6,21 — 1, 4 — 3, 0] — 3, 28 28⁰ * 2 
Mtg.12Uu.127” 5,73 — 1, 2 — 1, 5 — 1, 6 W. 60% = = 
Nm. 3 u. 27“ 5,49 — 1, 4 — 1, 8] — 1, 3] NNW. 34° s 5 
Nacht — 3, 0 (Temperatur.) Oder +0, 0 
3. — 4. Barometer] , ; 
Jaber 3. L. | inneres | äußeres | feuchtes g Wind. | Gewolk. 
Ad. 9 u. 27, 607 — 8, 0 — 4, 2 — 4, almnd. 48°] überzogen 
Morg. 6 u. 27 7,04] — 8, 0] — 4 30 — 4, 6|R, 59 heiter 
9 27“ 8,20] — 2, 0 — 5, 4 — 5, 8M. 64°] kleine Wolken 
Mtg. 12 : 127" 8,68] — 2, 2] — 2, 8] — 3, 3 NNW. 90° große Wolken 
Nm. 3 27“ 9,77] — 2, 4] — 3, 6]. — 4, 1 WRW. 60 Woͤlkchen 


Minimum — 4, 6 Oder ＋ 0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes = Anzeige. 

Nach langen Leiden ftarb am 3. Januar 5 ½ Uhr 
Abends, meine verehite Tante, das Fräulein Au: 
gufte von Stutterheim in dem Alter von 74 
Jahren. Dies zeigt den entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, den 5. Januar 1887. 

von Stutterheim, 
Major a. D. u. Poſtmeiſter. 


. en Todes⸗ Anzeige. 

5 (Verſpaͤtet.) 

Den am 30ſten v. M. erfolgten Tod unſeres 
geliebten Vaters, des Deſtillateurs Dietrich zu 
Ohlau, zeigen wir entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Ohlau, den Sten Januar 1837. 

Die hinterbliebenen Kinder, 
Ba EEE ee. 

Mein in der Albrechtsſtraße, nahe am Ringe 
Nr. 44 gelegenes Haus, bin ich Willens aus 
freier Hand unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
Der Eigenthümer. 


„Außer der Ankunft des 


Die Sieben- Schläfer 
am 1 1ten Januar unmöglich, fie bleibt bis nach 
weiterer Ankündigung. vorläufig ausgeſetzt. 
Moſewius. 


ben, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Feſtenberg, den 27. Dezember 1836. 
7 W. S e i d 2 5 


. ae Fe Pa a 
Mit einer Beilage. 


| 
| 
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Beilage zu 1. 5 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 6. Januar 1887. 


der 


Buchhandlung Joſef Ma 
Folgende Zeitfchriften. 


ſind durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau, 
ſo wie 


durch alle Poſt⸗Aemter zu beziehen: 
„(Welt und Zeit.) 
Blaͤtter aus d. Gegenwart 


für 
nützliche Unterhaltung und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Belehrung. 
Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemein: 
nütziger Kenntniſſe. 7r Jahrgang. 64 
dreiſpaltige Bogen in gr. Quart mit circa 
200 Abbildungen. Herausgegeben von 
Dr. Aug. Diezmann. 
Preis 3 Rthlr. 9 gGr. jährlich. 
Beigegeben iſt das prachtvolle Werk: 
Aleide d' Orbigny's maleriſche Reiſe 
in Süd⸗ und Nordamerika, 
mit gegen 300 Abbildungen. 
Als Kupferſtecher für dieſes Werk iſt der vor⸗ 
theilhaft bekannte Künſtler Albert Schule en⸗ 


gagirt worden, der auf die Herſtellung der Plat⸗ 
ten den größten Fleiß verwenden wird. 


Das Heller⸗ Magazin 


z ur 
Verbreitung gemeinnützi⸗ 
ger Kenntniſſe, 
beſorgt von einer Geſellſchaft Gelehrter. 

52 wöchentl. Lieferungen mit 200 bis 300 
Abbildungen zu 8 Gr. netto vierteljähri⸗ 
ger Vorausbezahlung. Stereotyp-Ausgabe. 


Univerfal - Blatt 


für 
die geſammte Land⸗ und Haus⸗ 
wirthſchaft, 

und die mit beiden in Verbindung ſtehen— 

den Gewerbe und Hülfs-Wiſſenſchaften. 

Herausgegeben von 
Profeſſor Dr. Schweitzer und Heinrich 
Schubarth. 
Unter Mitwirkung des Geheimen Hofraths Prof. 
Dr. Weber. 

In Bänden von circa 30 Bogen in 40 zu 
2 . netto. Erſcheint alle 10 Tage. 
5 Sralgeon dieſer, Alles, was mit der Rand: 
Abe, mic legſchaft nur einigermaßen in Bezug 

’ gleicher Liebe und Aufmerkſamkeit ums 
faſſenden Zeitſchrift geſagt werden, daß ſie ſeit ih⸗ 
rem Erscheinen mit jedem Bande an Reichhaltig⸗ 
keit und Gediegenheit zugenommen habe und bei 
dem Fleiße und der Sorgſamkeit, welche die Re⸗ 
daktoren derſelben ihrem Geſchäfte widmen, läßt 
ſich mit Sicherheit erwarten, daß künftighin in 
dieſer Hinſicht kein Rückſchritt, ſondern im Gegen⸗ 
theil eher eine Steigerung ſtattfinden werde. 


Allgemeine 
homoͤopathiſche Zeitung. 


Herausgegeben von den DD. der Medizin, 
G. W. Groß, F. Hartmann u. F. 


Rummel. In Bänden von 24 Bo⸗ 
gen in 4. zu 2 Rthlr. netto. Erſcheint 
wöchentlich. f 


Der große Nutzen, den die vorliegende Zeitſchrift 
bereits für die Wiſſenſchaft gehabt und uoch hat, 
iſt zu allgemein anerkannt, als daß wir uns mit 
Lobeserhedungen derſelben befaſſen müßten. Je⸗ 
der homöbopathiſche Arzt, dem es an der Fürs 
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r und Komp. in Breslau. 


derung der Wiſſenſchaft und am eigenen zeitgemä⸗ 
ßen Weiterſchreiten liegt, hat deren Werth aner⸗ 
kannt, und die vielfache Verbreitung, welche dies 
ſelbe fand, darf uns als Beweis einer allgemeinen 
Zufriedenheit und zugleich dafür dienen, wie wohl⸗ 


thätig ein Organ, welches von wohlmeinenden und 


gelehrten Männern geleitet wird, im Allgemeinen 
zu werden vermag. 


Magazin 

der neueſten Erfindungen, Ent⸗ 
deckungen und Verbeſſerungen 

der Engländer, Franzoſen, Italiener, Ame— 
rikaner und Deutſchen, in der geſamm⸗ 
ten Gewerbskunde, für Fabrikanten, Ma⸗ 
nufakturiſten, Künſtler, Handwerker und 
Landwirthe mit vielen Abbildungen von 
Maſchinen ꝛc. ꝛc. Von Dr. F. E. 
Thieme. Neueſte Folge mit Kupfern 
in 4. broſchirt. Jedes Heft zu 8 Gr. 
netto. Erſcheint monatlich. 


i Kritiſche Blätter 
jur Forſt⸗ und Jagdwiſſen⸗ 
| haft, 
in Verbindung mit mehreren. Forſtmän— 
nern und Gelehrten vom Prof. Dr. 
Pfeil ꝛc. ꝛc. Jährl. 1 Bd. in 8. und 
2 Heften. 


Bei J. C. Schaub in Düſſeldorf iſt erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 


Der Geiſt und Sinn 
der ö 


Hahnemanniſchen 
Heillehre 


und ihrer Pſoratheorie, 
nebſt einem Worte der Zeit an alle Homöopathen, 
die Hahnemann's Syſtem unbedingt, oder nur 
theilweiſe annehmen und befolgen. 


Von 
a G. H. G. Jahr, 
homöopathiſchem Arzte und derzeitigem Vorſteher 
des homöopathiſchen Vereins in Lüttich. 
72 Seiten in 8. in farbigem Umſchlag geheftet 
10 Sgr. 

In dieſer kleinen Schrift ſind die Hauptſätze 
des von Hahnemann aufgeſtellten Syſtems der 
Heilkunde in einer ganz neuen und eigenthümli⸗ 
chen Auffaſſung und Folge vorgetragen, durch die 
der eigentliche Sinn ſeines Urhebers überall außer 
Zweifel geſetzt und auf manchen höchſt wichtigen, 
bisher ganz überſehenen Punkt jenes Syſtemes 
aufunrkſam gemacht wird. Dabei hat der Ver⸗ 
faffee auf den gegenwärtig in Deutſchland unter 
den Homöopathen geführten Streit ganz beſondere 
Rückſicht genommen, und die Fragen über ächte 
und unächte, reine und unreine Homöopathie ſo 
beantwortet, daß beide Theile das Buch mit glei— 
chem Intereſſe leſen und ſichere Mittel finden 
werden, den Frieden dauerhaft herzuſtellen. Zugleich 
enthält es dann auch manchen wichtigen Finger: 
zeig für die richtige Wahl der Heilmittel, und iſt 
daher nicht minder dem Praktiker, als dem Theo⸗ 
retiker zu empfehlen. 


a Anzeige 
eines großartigen Centralblattes für das 
geſammte religiöſe Deutſchland. 

In Frankfurt a. M., als dem Mittelpunkte 
ſämmtlicher Staaten des deutſchen Bundes, er⸗ 
ſcheint mit dem neuen Jahre 1837 bei Franz 
Varrentrapp, und iſt zu beziehen durch die 


[Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau: ö 


; Unparteiiſche 
Univerſal⸗Kirchenzeitung, 


ur , 
die Geiſtlichkeit und die gebildete 
Weltklaſſe 


2 d eis 
proteſtantiſchen, katholiſchen und 
iſraelitiſchen Deutſchlands. 


Redakteur en chef: 


Dr. Julius V. Hoeninghaus. 

Mit Hindeutung auf die fo eben an alle löbl. 
Buchhandlungen verſandte ausführlichere Ankün⸗ 
digung, werden wenige Umriſſe genügen, die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums 
auf dieſe höchſt bedeutende neue Erſcheinung zu 
lenken. 3 \ 

Im Gegenſatze zu der feitherigen Zerſplitterung 
und Einſeitigkeit im Gebiete der theologiſchen Jour⸗ 
naliſtik, iſt die Beſtimmung der, ſtreng vom ob⸗ 
jektiven Standpunkte aus in organiſcher Allſeitig⸗ 
keit begründeten, Univerſal⸗Kirchenzeitung, 
dem Bedürfniſſe der Generation ein umfaſſendes 
und allbefriedigendes Genüge zu leiſten. 

Liebe zur Wahrheit und Wahrheit in 
Lie be iſt ihr Grundgeſetz und Strebeziel. Eben 
ſo fern von geiſtesflachem Indifferentismus, als 
von herzloſer Intoleranz, will ſie den ächten Frie⸗ 
den des Lebensverkehres und auf dem Felde der 
Wiſſenſchaft eine gründliche und klare Verſtändi⸗ 
gung über die wichtigſten und höchſten Angelegen⸗ 
heiten der Menſchheit fördern. Unter ſtrengem 
Ausſchluß aller niedern Klopffechterei, ſo wie aller 
Perſönlichkeiten, ift, entſprechend den ſchönen Ma- 
rimen Audiatur et altera pars und Suum cui- 
que, wahrhafte Unparteilichkeit in ihren Spalten 
dadurch auf das zweckmäßigſte geſichert, daß ſich 
drei, nach den religiöſen Bekenntniſſen geſonderte 
Abtheilungen durchaus gleichmäßig und unabhän⸗ 
gig neben einander bewegen, jede von einer eigenen 
Special⸗Redaktion geleitet. 

Vermittelung alles Wiſſenswerthen und Intereſ⸗ 
ſanten aus dem Geſammtgebiete des Religions 
und Kirchenweſens, ſowohl in Bezug auf die gei⸗ 


ſtige Bewegung und auf klaſſiſche Produktionen, 


als auf die Ereigniſſe des kirchlichen Lebens unſe⸗ 
rer Zeit, und die neueſten Erſcheinungen der theo⸗ 
logiſchen Literatur, iſt die Aufgabe, deren befriedi⸗ 
gende Löſung die Redaktion, von der ſolideſten Ba⸗ 
ſis materieller und intellectueller Begründung aus, 
unverrückt und mit möglichſter Umſicht im Auge 
behalten wird. 


Der in dieſer Sphäre beiſpiellos glänzende Ver⸗ 
ein von Mitarbeitern und Korreſpondenten, welche 
bereits die, ſich täglich noch werthvoll mehrende An⸗ 
zahl von 250 Biſchöfen und Aebten, Conſiſtorial⸗ 
Präſidenten und General-Superintendenten, Dom- 
herrn und Seminars-Direktoren, geiſtlichen und 
weltlichen Räthen, Univerſitäts-Profeſſoren der theo⸗ 
logiſchen und anderer Fakultäten, Gelehrten und 
Künſtlern ꝛc. ꝛc. überſteigt, aus deren Reihen es 
ſchon genügen wird, die gefeierten und berühmten 
Namen „von Schelling, von Schubert, Heinroth, 
Heeren, Rehm, Mohnike, Fried. Creuzer, Dräſeke, 
Hüffell, Lücke, Gieſeler, Pott, Kühnöl, Julius 
Müller, Auguſt Hahn, Karl Haſe, Wilh. Hoff⸗ 
mann, Fried. Adolf Krummacher, Bickell, Titt⸗ 
mann, Puchta, von Strombeck, Rupſtein, Heyden⸗ 
reich, Wohlfarth, De Wette, Juſti, Platner, Urs 
riei, Köppen, Fichte, C. F. Fritzſche, Stephani, 
Dieſterweg, Kohlrauſch, von Hormayr, Chr. Bren⸗ 
tano⸗Laroche, J. L. Pfaff, Biſchof von Fulda. 
Studach, Berg, von Hirſcher, Staudenmeier, Kuhn, 
Scholz, Allioli, Sengler, von Oettl, Brenner, 
Herm. Joſ. Schmitt, Molitor, Schlüter, Kreuz⸗ 
hage, von Radowitz, Moritz Lieber, Wilhelm von 
Schütz, Geiger, Ullmann, Rubino, a 
Johlſon, Sachs, Harrheimer, Weil, Salomon, 
Joſt, Heß, Julius Fürſt, Creizenach, Rieſſer“ her⸗ 
vorzuheben, macht jeden weiteren Zuſatz über die 
Bedeutung dieſes wichtigen und in jeder Bezie⸗ 
hung großartigen Unternehmens überflüſſig. 

Der hochwürdigen Geiſtlichkeit, fo wie jedem Ge- 
bildeten wird dieſes Centralblatt eine eben ſo in⸗ 
tereſſante, als dienliche Erſcheinung fein, und na⸗ 
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aller Staaten, ſo wie in Monatsheften 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten ſind. 
In Breslau nimmt Beſtellung an, und liefert 
regelmäßig und prompt ſowohl die Wochenlieferun⸗ 
gen als Monatshefte die 

Buchhandlung Joſef Max und Komp., 
ſo wie auch die Buchhandlungen W. G. Korn, 
Schulz und Komp., Aderholz; dann in 
Neiſſe: Hennings; Glogau: Flemming, Hey⸗ 
mann; Liſſa: Günther; Sorau: Julienz 
Liegnitz: Kuhlmey. 


— — 


mentlich auch kein Leſeverein es umgehen können, 
von derſelben Notiz zu nehmen. Wöchentlich er⸗ 
ſcheinen zwei Nummern, jede einen ganzen Bogen 
in größtem Quartformate ſtark, welche pr. Poſt 
gegen die übliche angemeſſene Preiserhöhung tag⸗ 
weiſe, auf buchhändleriſchem Wege aber wöchent⸗ 
lich oder in Monatheften bezogen werden können. 
Der Preis des Abonnements, das nur auf einen 
ungetheilten Jahrgang angenommen wird, iſt fl. 
6 rhein, oder fl. 5 Conv. Münze, oder 8 Rthir. 
8 Ggr. ſächſ. halbjährig. Die Namen der ver⸗ 
ehrlichen Subſkribenten werden jährlich dem Blatte 


beigedruckt. 
baldigſt. 


CCC Ey GEH ———— 

Im Verlage der Gebrüder Reichenbach in 
Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. zu erhalten:“ 
Der zweite Band des wichtigen Werkes: 
Mediziniſche a 
Phänomenologie. 
Ein Handwörterbuch 
für die ärztliche Praxis. 
von 


Dr. Robert Küttner, 
ausübendem Arzte in Dresden. 
ir Band A — K. geh. 2 Thlr. 18 Gr. 
Ar „ L — 3. geh. 2 = 18 > 
(Bufammen 70 Bogen Lexikonoktav.) 

Mit dieſem 2ten Bande iſt dieſe umfaſſende 
Bearbeitung der mediziniſchen Phaͤnomenologie vol⸗ 
lendet, ein Werk, welches an Umfänglichkeit und 
Reichhaltigkeit alle früheren über Zeichenlehre und 
Diagnoſtik weit hinter ſich zurücklaͤßt, und deſ⸗ 
ſen Wichtigkeit für die Wiſſenſchaft bereits viel⸗ 
feitig anerkannt worden iſt. Auf die Vortheile 
der lexikaliſchen Anordnung, namentlich für die 
praktiſche Brauchbarkeit dieſes Handbuchs braucht 
hier kaum hingewieſen zu werden. Dem 2. Bande 
iſt als Anhang der „Entwurf einer ſyſtematiſchen 
Anordnung der Phänomenologie“ in tabellariſcher 
Form beigefügt. 


Die Fortſetzung der religiöſen Zeitſchrift: 
Si on. 

Eine Stimme in der Kirche für 
unſere Zeit. 
Herausgegeben 
durch einen Verein von Katholiken. 


— —ͤE:⸗i nn 
Preis des Jahrgangs im Buchhandel 4 Rthlr. 


Die inhaltreiche, durch alle Länder deutſcher 
und viele Länder fremder Zunge verbreitete Zeit⸗ 
ſchrift Sion wird ununterbrochen fortgefegt und 
beginnt mit dem Jahre 1837 ihren ſechſten Jah⸗ 
reslauf. * 

Bei der großen Verbreitung derſelben dürfte 
es wohl überflüſſig ſein, hier über Zweck, Tendenz 
und Inhalt derſelben uns weitſchweifig auszulaſ⸗ 
ſen. Blos für Jene, welche dieſe Zeitſchrift etwa 
noch nicht kennen, möge hier Einiges geſagt 
werden. ; 

Alle nicht⸗politiſchen Zeitſchriften und Blätter, 
welche in Deutſchland erſcheinen, find entweder bes 
fondern Wiſſenſchaften und Künſten gewidmer, 
oder ſie haben eine allgemeine Tendenz. Die 
letztern find entweder belletriſtiſchen (blos auf Uns 
terhaltung berechneten) Inhalts, oder ſie verfolgen 
nur ſtreng⸗religiöſe Zwecke. Die belletriſtiſchen 
Journale ſind der Religion, beſonders der katho⸗ 
liſchen, nicht immer günſtig und ihre Lektüre führt 
gar oft zum Indifferentismus: die religiöſen aber 
find meiſt wiſſenſchaftlichen Inhalts, fo daß ſie 
nicht für alle Leſer-Klaſſen anziehend und geeignet 
ſind. Es war daher wahres Bedürfniß, daß eine 
Zeitſchrift entſtand, welche, vom religiöſen Stand⸗ 
punkte ausgehend, gleichwohl auch das Belletriſti⸗ 
ſche und Geſchichtliche in ſich aufnahm, um ſowohl 
Geiſtlichen als Laien aller Stände gleich an⸗ 
genehm, belehrend und dabei erbauend zu ſein. 
Die außerordentliche Verbreitung, welche die 
Sion gefunden, ſcheint zu beweiſen, daß ſie nach 
dieſem Ziele nicht fruchtlos gerungen. Den fo 
beliebten hiſtoriſchen Stoffen, welche ſie bisher in 
vielen anziehenden und erbauenden Biographien 
und in ſonſtigen geſchichtlichen Darſtellungen, z. B. 
der Reformation in England, Gregor VII., Thom. 
Morus, Cardinal Ximenes, Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Bauernkrieges, Leben der heil. Chantal und 
heil. Philomena, und Andere behandelt, bringt ſie 
auch die intereſſanteſten Miſſions⸗ Nachrichten. 

Wöchentlich erſcheinen, wie bisher, drei 
Nummern in groß Quart, oft von Beilagen 
begleitet, welche ſtückweis durch die reſp. Poſten 


Man erbittet ſich die Beſtellungen 


fernes 4 ½, Fichtenes 3 / Rthlr. 


Die Beſtellungen wolle man doch gefaͤlligſt un: 
verweilt machen, damit in der Zuſendung kein 
Aufenthalt entſtehe und die Auflage darnach ein⸗ 
gerichtet werden könne. 

Monatlich wird ein literariſcher Anzeiger 
nebſt einer Bibliographie der neueſten ka⸗ 
thol. Literatur, und baieriſche Diöceſan⸗ 
Nachrichten, am Ende des Jahres eine ſchoͤne 
Abbildung beigegeben. 

K. Kollmann'ſche Buchhandlung 
in Augsburg. 

So eben iſt in unſerm Verlage erſchienen, und 
an alle verehrlichen Subſkribenten und Buchhand⸗ 
lungen verſandt, zu haben in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau: 

8 Leben 
des heiligen 


Karl Borromaus, 
Cardinals der heiligen römiſchen Kirche und 
Erzbiſchofs von Mailand. 

Aus dem Italieniſchen des Joh. Peter 

Giuſſano, 
(aus der Congregation der Oblaten) 


von 
Theodor Friedrich Klitſche. 
Zweiter Band. 
Gr. 8. In Umſchlag geheftet. Preis für die 
Subſkribenten und Käufer von Pallavicino's Ge⸗ 
ſchichte des Concils von Trient 36 Kr. rhein. oder 

9 Gr. Preis für die Subſkribenten auf das 

Leben des heil. Borromäus allein 
48 Kr. oder 12 Gr. 

Dieſer Band hat nur die Hälfte der Bogen⸗ 
zahl des Erſteren gegeben, was von der Verlags⸗ 
handlung nicht vorausgeſehen werden konnte, da 
folche das Manuſkript lieferungsweiſe von Rom 
erhält, nach deſſen Eingange daſſelbe immer gleich 
abgeſetzt und gedruckt wird, ſo daß der Fortgang 
des Druckes ſtets mit dem Eingange des Manu⸗ 
ſkriptes gleichen Schritt haͤlt. 

Die verehrlichen Subſkribenten werden hoffent⸗ 
lich darüber nicht ungehalten ſein, daß das Werk 
nunmehr noch wohlfeiler zu ſtehen kommt, als 
es bei der Ankündigung, welche auf die gegebene 
Berechnung des Hrn. Ueberſetzers fußte, angeſchla⸗ 
gen wurde. 

Der Druck des dritten (letzten) Bandes 
geht unverzüglich fort und wir hoffen denſelben i 
vier Wochen abliefern zu können. Bis zu beß 
ſen Erſcheinen gelten noch die beiden Subſkrip⸗ 
tionspreiſe. 

Augsburg den 24. Nov. 1836. 

K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6. find zu haben: 

Phöbus, Arzeneiverordnungslehre. 2 B. u. Re⸗ 
pertorium v. Mans. 1836, für 4% Rthlr. So: 
bernheim, Arzeneimittellehre. 4. 1836, f. 3 Rthl. 
J. P. Frank und Sobernheim überſ. 1835, ſehr 
fauber geb., Lpr. 8%, Rthlr. f. 4½ Rthlr. Vor 
gel, Handbuch. 6 B., gut geb. f. 4 Rthlr. Rich⸗ 
ters Therapie. 9 B., Berlin, Lpr. 23 Rthlr. für 
11 Rrhlr. 


Neues Verzeichniß von 6000 
Bänden ausgezeichneter me 
diziniſcher Bücher aus den Bi⸗ 
bliotheken des ſel. Hrn. Pro⸗ 
feſſor 8 Otto, gratis. 


Brenn⸗Holz⸗ Verkauf. 

Wir verkaufen die Rheinl. Klafter ſehr dicht 
geſetztes, ganz ſtarkſcheitiges, ausgetrocknetes Er⸗ 
lenleibholz für 5%, Rthlr., Eichenes 59%, Kie⸗ 
60 Gebund 
gutes Kiefer⸗Reiſig 1%, 60 Gebund ſchoͤnes Ei⸗ 
chen⸗Reiſig 2%, Rthlr. 

Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Treppe. 


Auktion. 

Am 10. d. M. Vorm. von 9 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſoll in Nr. 3, kleine Holz⸗ 
gaſſe (Nikolai⸗Vorſtadt), der Nachlaß des Herrn 
Generals Grafen von Loucey, beſtehend in Tiſch⸗ 
und Taſchenuhren, in Tabatieren, Silbergeſchirr, 
Porzellan, Gläſern, Kupfer, Meſſing, Eiſen, ver⸗ 
ſchiedenem Handwerkzeuge, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, guten Kupferſtichen, Landkarten 
und einer Sammlung franz. Bücher, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 2. Januar 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kmmiſſ. 


Den neunten Januar d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Lokale des Reviſions⸗ oder Pads Hofes 
des hieſigen Königlichen Haupt = Steuer = Amtes 
235 Centner 65 Pfund ausländiſche Weine, theils 
in Gebinden, theils in Flaſchen, im Wege der 
Exekution meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtigen wird dies hiermit be⸗ 
kannt gemacht. . 

Breslau, den 4. Januar 1837. 

v. Studnitz, 
K. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Juſtitiarius. 


Die franzoſiſche Handſchuh⸗ 
und Blumen ⸗Niederlage 


des D. Weigert, Schmiedebrücke Nr. 62, em⸗ 

pfiehlt: 

5 Pariſer Glagee-Handſchuhe für Damen von 
6 Sgr. N 17 Sgr. 

feine, lange, weiße Parifer Glagee⸗ Handschuhe für 

Damen 17 ½ Sgr. — 1 Rthlr. 5 Sgr.; 
feidene, in allen Farben für Herren 
22 Sgr. 6 Pf., Sn : 
ebenſo auch feine Parifer Blumen zu äußerſt bil⸗ 
ligen Preiſen. 5 


T. S. Schröder' s 
Damenputzhandlung, Ring Nr. 50 


5 eine Stiege hoch, 
bietet wiederum eine große Auswahl der modernſten 


Hüte und Hauben, 


nach 5 
ganz neu angekommenen 
Modellen 


gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen dar. 


Feinſtes, hell raffinirtes Rüböl 
iſt in ganzen Gebinden und einzelnen Pfunden 
billig zu haben, bei: 
Louis Jäger & Komp. 
Karlsſtraße Nr. 35, am Königl. Palais. 


Z3dwei fehlerfreie Wagenpferde, ächt 

polniſche Race, (ſiebenjährige Fuchs⸗ 

Wallachen, wovon das eine zugleich ein 
fehr bequemes Reitpferd iſt, ſtehen für 160 Rthl. zum 
Verkauf bei dem Dominium Kunern bei Mün⸗ 
ſterberg. 


Sonntag den 8. Januar 1837 werde 

ich im großen Redouten⸗Saale öffent⸗ 

liche Redoute geben, wozu ich ganz er⸗ 
gebenſt einlade. Molke, Gaſtwirth. 


— 


en Sag Bidardba le Y 
ſind billig zu verkaufen: Neue Weltgaſſe 5 
Nr. 40, 3 Stiegen hoch. 
eee 


1 auch 2 elegant möblirte Zimmer, 
nebſt Bedientengelaß, ſind auf der Antonienſtraße 
im Logen⸗Gebaͤude zum bevorſtehenden Landtage 


zu vermiethen. Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 


altes Rathhaus. 


. 5 .; 0 Peiner 

Circa 40 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpfe 
ſtehen auf dem Dominium Klein⸗Gandau, ½ MI. 
von Breslau zum Verkauf. 


...... 0 ..... 20T EEE 
Ein gut gelernter Staar und 4 gute Sproſſer 

ſind zu verkaufen: Kirchgaſſe Nr. 10 vor dem 

Nikolaithor. 

8 


Herren⸗Tanz⸗Schuh und Atlas⸗Schuhe a 1 Rtlr. 
2½ Sgr. empfiehlt: der Schuhmacher Nemela, 
Weidenſtraße Nr. 3. 


Zu vermiethen 
iſt eine gut eingerichtete Stellmacher = Werkſtatt, 
und Termino Oſtern zu beziehen. Näheres bei 
W. Raithel, Reuſche Straße Nr. 5. 


— ee 


Auszüge aus Briefen, 5 
bezüglich auf das vielerprobte, von K. Willer erfundene, und einzig 
verfertigte Schweizer-Kräuter⸗Oel zur Verſchönerung, Erhal⸗ 

tung und zum Wachsthum der Haare. 


Obgleich ſeit einiger Zeit ein von einem gewiſſen Meyer in Sachſen bereitetes Kräuteröl hier zum Debit gekommen iſt, und mit Geringſchäz⸗ 
zung des ſchon zirkulirenden Kräuter⸗Oels, worunter kein anderes als das Ihrige gemeint ſein kann, ſehr angeprieſen wird, wie beiligendes Blatt Sie 
davon unterrichtet, fo hat dennoch der Abſatz Ihres nun überall bewährten Oels nur immer mehr zugenommen. Vor Kurzem war 8 ſeht achtbarer 
Mann bei mir, welcher ſich hatte verleiten laſſen, eine Flaſche von dem Meyerſchen Oele zu verwenden, jedoch ohne den geringſten Erfolg; er nahm 
eine Flaſche von Ihrem Oele, und 8 Tage ſpäter beſuchte mich dieſer Mann wieder, um mir die Mittheilung zu machen, daß er nun bei Anwendung 
dieſes Oeles einen merklich günſtigen Erfolg gewahr werde.“ 


Dies iſt einem an K. Willer in Mählhauſen gerichteten Briefe aus Breslau de dato 20. September 1834 entnommen, welcher Brief un: 
terzeichnet von Moritz Geiſer. 


hit Ein von den Herren J. B. Rump & Komp. an K. Willer in Zurzach gerichtetes Schreiben de dato Hamburg den 8. Novbr, 1834 ent⸗ 
Ne unter Anderm: 5 
Herr Carl Meyer, als Haupt⸗Kommiſſionair des Herrn F. W. Lange in Freiberg unterhielt hier am Platze ſeit einigen Jahren ein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Lager von jenem Oele; nach dem Ableben des Herrn Lange übernahm der Herr Karl Meyer die Fortſetzung der Fabrikation jenes Oels von den 
Erben des ſel. Herrn F. W. Lange; unzufrieden mit feinem hieſigen Kommiſſionair, wandte der Herr Carl Meyer ſich an uns zur Uebernahme des 
Haupt⸗Depots für den geſammten Norden, von Stralſund bis Brüſſel. -... ... Wir verſichern Sie, daß bei einem vorräthigen Lager von 
wenigſtens 2000 Fläſchchen in den erſten 4 Monaten, ſo lange ſolches in unſern Händen, noch keine empfehlende Anzeige des Herrn Carl Meyer⸗ 
ſchen Oels in Hamburger noch Altonaer Blättern erſchienen iſt. . . .. und können Sie feſt darauf rechnen, daß dieſes Oel in den letzten 4 Mona⸗ 
ten dem Abſatz Ihres Schweizer⸗Kräuter⸗Oeles im großen nördlichen Deutſchland um nichts ſchadet. — f 
' Was übrigens die Wirkungskraft Ihres Oels anbetrifft: fo müſſen wir ſolchem als fünfzehnjährige Parfümiften alle, Gerechtigkeit wieberfahren 
laſſen, und gingen uns von Zeit zu Zeit oft über deſſen Heilkraft, ſowohl mündlich als ſchriftlich, die bündigſten und erfreulichſten Mittheilungen ein, 
fo daß wir unter allen Verhältniſſen Ihr Schweizer-Kräuter⸗Haar⸗Oel zu empfehlen nicht aufhören werden. — Zudem beſitzt Ihr Fabrikat in dieſer 
Gegend auch das ausſchlleßlichſte Vertrauen, obwohl man in dieſer Gegend an derartige Mittel durch vielfach gemachte koſtſpielige Erfahrungen nicht 
ſo ganz viel mehr glauben will. 5 N E 
Von mehreren uns zugekommenen, auf Empfehlung und Belobung begründeten Briefen laſſen wir ebenfalls den Brief von einem der ausge⸗ 
zeichnetſten und angeſehenſten Herren im Großherzogthum Mecklenburg erfolgen, welcher uns im Anfange Oktobers durch den Herrn Hofrath W. von 
Meding in Güſtrow zukam. Dieſer Brief lautet: 8 5 
Ew. Wohlgeboren . a f 3 
haben mir vor 2 Monaten auf mein Anſuchen eine Flaſche des Willerſchen Schweizer⸗Kräuter⸗Oels überſandt, und hat daſſelbe bei mir, der ich, im 
50ſten Jahre ſtehend, feit zehn Jahren mit einer ſich faſt über die ganze Länge des Kopfes erſtreckenden, durchaus kahlen Platte behaftet war, feine 
Regenerationskraft fo außerordentlich bewährt, daß nicht nur ich den Gebrauch deſſelben noch fortzuſetzen wünſche, ſondern auch Bekannte von mir einen 
gleichen Nutzen davon zu ziehen wünſchen und hoffen. . i 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich deshalb hierdurch ergebenft: mir annoch drei Flaſchen jenes Oeles, unter Wahrnehmung des Betrags 
von 12 Mark Cour. durch Poſtverlag für ſelbige gefälligſt zu überſenden, und empfehle mich hochachtungsvoll: 
Güſtrow, den 1. Oktober 1834. - Ew. Wohlgeboren 


ergebenſt 
(Sig.) W. v. Meding, Hofrath. 
Den Originalien gleichlautend: 1 
Zurzach, den 27. Juni 1836. Teſt. Der Bezirks-Amtmann: N 8 
(L. Sig.) 5 (Sig.) Schlein iger. e 
Die Aechtheit der obſtehenden Unterſchrift des Hrn. Bezirksamtmannes Schleiniger 80 wie des Sigills, beurkundet: 
Aarau, den 30. Juni 1836. pr. Kanzlei Aargau, der Staatsſchreiber: 


Nr. 1079. (L. Sig.) Für denſelben (Sig.) Rüet ſ chi, Regierungs-Sekretair. 
Die Aechtheit der letzten amtlichen Unterſchrift des Herrn Staatsſchreibers des Cantons Aargau wird von der Kön. K. Oeſtr. Geſandſchaft in 
der Schweiz hiermit beſtätiget. Bern, den Iſten Juli 1886. 2 8 
(L. S.) (Sig.) Gf. v. Bombelles. 
Nr. 36 gratis. f 
ö Geſehen bei der Königlich Preußiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz zur Beglaubigung der umſtehenden Unterſchelft der Tit. Staats⸗Kanzlei 
des Cantons Aargau. Bern, den 1ſten Juli 1836. 5 


* 


(L. S.) Der Königliche Geſandte ꝛc. (Sig.) v. Roo ch o w. 
Vu a l’Ambassade de France en Suisse pour Legalisation du Sceau et de la Signature de la Chancellerie d' Etat du Canton 
d’Argovie. Berne, le 3. Juillet 1836. Le Secretaire d’Ambassade, 
(L. S.) a 70 (Sig.) A. de Monti g n y. 
Daß Vorſtehendes mit dem mir vorgelegten Original vollkommen gleichlautend ſein, beurkundet mit eigenhändiger Unterſchrift: 
Zurzach, den 12ten Chriſtmonats 1836. S bh mie d, Gemeindeſchreiber. 
Die Aechtheit obſtehender Unterſchrift des Gemeindeſchreibers von Zurzach wird mittelft beigedrucktem Sigill beſtens beurkundet: 


Zurzach, den 13ten December 1836. von dem Gemeinde-Ammann J. Welt y. 


Nachträgliche Bemerkung. 


5 Nebſt obiger Nießwurz, welche ſchon lange für Herrn C. Meyer beſtimmt war, diene zur Nachricht, daß für Jeden, — der unverſchämt genug 
wie Herr Meyer, — 19 wagen würde, den Unterzeichneten und fein Produkt zu verläumden, eine ähnliche Doſis in Bereitſchaft liegt. 
beweit u dermann wird nun durch dieſe Zeugniſſe wiederholt und klar überzeugt, weſſen Haar⸗Oel das beſſere ‚fi, Zeugniſſe, die ich — ihr Datum 
geblich — * her in Händen hatte, und ſelbige aus Schonung für Herrn Meyer immerfort zurückhielt, ihn auch oftmals — jedoch ver⸗ 
Es wird ae ich endlich durch ſeine unverſchämten Zulagen zu dieſer Veröffentlichung genöthiget wurde. Ps a 
n Koſten Fe zu Sinn kommen, den rechtmäßigen Erwerb eines Andern zu ſchmälern, wenn aber ſolche Individuen gegen mich auftreten, 
Subjek Verbienft Menſchheit auf eine unverantwortliche Meife zu täuschen, fo bin ich es dem Publikum und meiner Ehre ſchuldig, dergleichen 
ubjebte a irtiges zu zeichnen und in die Schranken zu weifen. 
Zeitun 3 U Herrn Carl Meyer aus Freiberg in Sachſen, als Erwiderung auf ſein Inſerat in Beilage zu Nr. 280 der Breslauer 
80 5 blöde und gehaltlofe Subs nis achtes und ſchon ſeit 10 Jahren in ganz Europa florirendes Schweizer Kräuter⸗Oel wieder einmal angreift 
5 ode und gehalt lach ſtanz, die er vor einigen Jahren aus der Hinterlaſſenſchaft des Herrn F. W. Lange in Freiberg erhielt, dem Pu⸗ 
anpreiſt, und dabei — lächerlich genug — noch ſogar warnt, man möchte ſeine Flüſſigkeit nicht mit meinem Kräuter⸗Oele verwechſeln, zu wel⸗ 
chem Zwecke er fie in engliſche Etigusts mit kongrev'ſchem Druck einwickelt. 
5 Herr Meyer giebt ſich da viel zu viel Mühe, und ich denke, die Verwechslung geſchieht höchſtens nur einmal, das beweiſen obige Zeugniſſe; 
enn Jeder wird es von ſelbſt bleiben laſſen, ein zweites Flaſchchen des Meyerſchen Miſchmaſches zur Hand zu nehmen, und nicht gerne zum zweiten 
Male für eine zierlich aufgepugte Schaale ohne kern 1 Nhlr. 10 Gr. bezahlen. Verkaufen Herr Meyer und feine Mit⸗Konſocten immerhin ihr Oel, 
> wilde fie nicht daran zu ftören ſuchen, leide es aber auch von ihnen nicht, und warne vor ferneren Beleidigungen, mit der Androhung, daß — 
ke s ſelbige nicht unterblieben — ich fie verfolgen und nicht ruhen werde, bis Herr Meyer und feine Konſorten kein Fläſchchen ihres Oeles mehr ab: 
deen können; wie der Preis fo die Waare, welche zu kaufen man Niemanden zwingen kann, ſondern ihre Güte muß den Käufer anlocken, und wird 
9 zu ſeſſeln wiſſen. Ein feines Kleid koſtet viel, aber es hält fünf grobe aus, und ziert dabei den, der es trägt. Bis anhin habe ich wenige 
Die noch immer den gleichen bedeutenden Abſatz meines Schweizer Kräuter: Oeles, ungeachtet man bemüht iſt, ihn von allen Seiten zu untergraben. 
Zukunft wird das Weitere zeigen. f f 1 
mein ei Bei dieſem Anlaſſe wird jedoch Jedermann wiederholt dringend erſucht, ſich vor Täuſchung und Nachtheil zu wahren, mit der Anzeige, daß 
ſamkeit "8 achtes Schweizer Kräuter⸗Oel allein nur bei den von mir annoncirten Herren Kommiſſionärs zu finden iſt, ein Oel, deſſen treffliche Wirk 
noch kein ganz Europa erprobt und anerkannt war, ehe und bevor noch Herr Meyer an ſeinen Oelhandel dachte, und deſſen kräftige Beſtandtheile 
Herr Trommsdorff herausgefunden hat. 9 * Hal 
Äbergeugen 5 aber ſowohl die betreffenden Tit. Behörden als die Käufer meines Oeles von deſſen alleiniger Aechtheit förmlich und handgreiflich zu 
Kommiſſionstg ſehe ich mich veranlaßt, meinem Kommiſſionär in Breslau, Herrn W. Heinrich K Komp., ſo wie auch meinen ſämmtlichen Herren 
g 8 in den Hauptſtädten Deutſchlands beglaubigte Urkunden zuzuſtellen, wo fie zu Jedermanns Einſicht aufbewahrt werden ſollen, und 
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welche die gründlichſten, von Kaiſerlichen und Königlichen hohen Beamten legaliſirten Beweiſe der alleinigen Aechtheit und Vortrefflichkeit meines 
Schweizer Kräuter⸗Oeles enthalten, denen gegenüber hoffentlich Herr C. Meyer ſowohl als feine Helfershelfer beſchämt werden abziehen müſſen. 
Schließlich zeige ich an, daß auch die oben angeführten Zeitungs⸗Nummern bei Herren W. Heinrich & Komp. in Breslau zu beliebiger 


Einſicht deponirt ſind. 

Zurzach, im Dezember 1836. c . K. Willer. 

Das vorſtehende ächte Schweizer Kräuter⸗Oel des Herrn K. Willer verkaufen wir à 1 Nthlr. 6 Sgr. 
pro Fläſchchen; auch iſt ſolches in gleichem Preiſe zu haben b 
bei Hru. Fräntzel und Pape in Neiſſe. bei Hrn. A. E. Mülchen in Reichenbach in Schleſien. 
75 G. H. Kuhnrath in Brieg. : L. C. Held in Friedland, 
J. C. Weiß in Ratibor. ©. F. A. Anspach in Gr. Glogau. 
Eugen Matros in Gr. Strehlitz. E. Stockmann in Jauer. . 
Aug. Herbſt in Beuthen in Oberſchleſ. S. S. Bauch in Herrnuſtadt. 
Jul. Braun in Glatz. Heinrich Seydel in Tannhauſen. 
Wlaslowsky in Gleiwitz. 
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Breslau, den 3. Januar 1837. 


W. Heinrich & Komp., 


am Ninge Nr. 19. 


Ich wohne jetzt Katharinenſtraße Nr. 2 zweite 
Etage. J. Biernacki, 

d ein für allemal vereideter Gerichtstrans⸗ 
lateur und Lehrer der polniſchen Sprache. 


Unterkommen⸗ Geſuch. 

Ein junger Mann, der in einer Provinzialſtadt 
Pommerns die Material = und Spezereihandlung 
erlernt und daſelbſt konditionirt hat, eine gute 
Hand ſchreibt, die Buchhalterei erlernt hat und 
für deſſen Ehrlichkeit garantirt wird, wünſcht 
unter billigen Bedingungen bald ein Unterkommen, 
wo möglich in einem mit Komtoir⸗Arbeiten ver⸗ 
bundenen Geſchäfte. Nähere Auskunft ertheilt die 
Zeitungs- Expedition. 


3 Rthlr. Belohnung: 

Eine braunlederne Damentaſche, auf einerSeite 
mit Stahl verziert, in welcher ſich ein roth-, ſchwarz⸗ 
und weißgeſtreifter gehäkelter Geldbeutel mit circa 
25 Fl. öſterreich. Banko-Noten und. 3 Rthlr. 
preuß. Curant, nebſt einem weißleinenen Schnupf⸗ 
tuch und einem Friſirkamm befand, iſt den Aten d. 
Abends vor der Strehlener Thorexpedition verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird hiermit erſucht, 
dieſelbe gegen eine Belohnung von 3 Rthlr., Kup⸗ 
ferſchmiedſtraße Nr. 7 in der Weinhandlung, ab⸗ 
ugeben. 


Snftrumental » Konzert 
mit vollſtändigem Orcheſter 
iſt bei mir wieder, heute Abend von 7 — 10 Uhr. 
Zugleich bemerke, daß Dienſtag und Freitag Abend 
fortgehends Inſtrumental⸗Konzert mit vollſtändig 
beſetztem Orcheſter wie bisher ſtattfinden wird, wozu 
ergebenſt einladet: R 
Guſtav Krieg, 
Baierſche Bierſtube 
Nikolaiſtraße in den 3 Eichen. 


% In dem Ausſchanks⸗Lokale 
Ring Nr. 10, der Hauptwache 


gegenüber, iſt täglich, außer dem drei Monat alten 
Gorkauer-Lagerbier, noch des Morgens von 9 bis 
12, des Abends von 6 Uhr an Warmbier zu ha⸗ 


ben. Hübner. 


RE eee. 
Eine Kassen-Anweisung über 50 Rthlr. 
und ein Staatsschuldschein-Coupon von 
4 Rthlr. hat ein unbemittelter junger # 
Mann vom grossen Ring 2 Kö- 
niglichen Palais verloren. Dem ehrli- 
chen Finder wird bei Abgabe dieses % 
Geldes in der Breslauer Zeitungs-Ex- 
pedition ein angemessenes Douceur ver- 


abfolgt werden. 
Ne EERE NE RERERER RE 


RE RER RER RER RE 


Ein Kandidat der Philoſophie wünſcht in der 
Mathematik und im Lateiniſchen Privat⸗Unterricht 
zu ertheilen. Das Nähere in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 


NN 


e RERRERT) 
Ein Mädchen, welches längere Zeit in ei⸗ 
nem en detail- Gefhäft mit Wolle und 
a Seide ꝛc. geweſen iſt, kann ein gutes Un: 
terkommen finden, und ſich unter der 
Adreſſe P N in der Zeitungs⸗Expedition 
melden. 
C 


Mit Rückſicht auf das A. L. R. Th. II. Tit. 8. 
88. 658. u. f. beehre ich mich hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich aus dem mit meinem 
Bruder „Samuel Scholem Samuel“ unter 
der Firma: Salomon Joſeph gemeinſchaftlich 
geführten Handlungsgeſchäft laut notariellen Ver⸗ 
trages vom heutigen Tage ausgeſchieden bin, und 
daſſelbe Geſchäft unter der frühern Firma von 
meinem genannten Bruder für deſſen alleinige 
Rechnung fortgeſetzt wird. ü 
Glogau, den 15. Dezember 1836. 
Joſeph Samuel (vormals 
Joſeph Salomon). 


Ein Pharmaceut 


findet baldige Annahme. — Kommiſſions⸗Komptoir 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, eine Stiege. 


Stähr⸗Verkauf. 

In den gräflich Eugen von Wrbna'⸗ 
ſchen Merino⸗ Stamm: Schäfereien zu 
Großberrlig bei Troppau im k. k. Schle⸗ 
ſien werden mit 1ſtem Januhr 1832 
wieder 250 Stck. 1% jährige Sprung: 
Stähre zum einzelnen und parthieen⸗ 
weiſen Verkaufe aufgeſtellt, welches 
mit dem Beifügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird: daß bei dem 
guten Rufe, deſſen ſich die Herrlitzer 
Schäfereien im In⸗ und Auslande er: 
freuen, der Verkauf ſtets raſch von 
ſtatten geht. — Auskünfte über 
ſchriftliche Anfragen, ſo wie auch 
Wolle⸗Proben ertheilet der Gefertigte. 

Oekonomie⸗Verwaltung der Herr: 
ſchaft Großberrlig, am 24. Decem: 
ber 1836. 

Auguſt Mayer, 


Oekonomie⸗Kommiſſair. 


Feinſtes hell raffinirtes Rüböl 
offerirt billig: die Oel-Fabrik und Raffinerie 

F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


Eine freundliche, im erſten Stock befindliche 
Wohnung mit zwei Eingängen, beſtehend aus 2 
Stuben nebſt Stubenkammer und einer großen 
hellen Küche, Keller und Zubehör, iſt Neuſtadt in 
der goldnen Maria auf Oſtern zu vermiethen. 


4 möblirte Zimmer, erforderlichen Falls noch 
ein Kabinet und Küche, nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz, nahe an der Loge, ſind zum bevorſtehen⸗ 
den Landtage zu vermiethen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. l 


Mit Looſen zur 7öften Lotterie, deren 1fte 


Klaſſe den 12ten Januar gezogen wird, empfiehlt 


ſich ergebenſt: J. Jän ſch, 
Ring Nr. 38. 


Breslau, im Monat Januar 1837. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 75ſter Lotterie, in 
ganzen, halben und viertel Antheilen empfiehlt ſich 
ergebenſt: Auguſt Leubuſcher, 

Blücherplatz Nr. 8, im gold. Anker. 


Zu 1ften Klaſſe 75ſter Lotterie, deren Ziehung 
am 12ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich mit 
ganzen Looſen a 8 Rtlr. 5 Sgr., 


halben 3 4 2 6 Pf. 
Bier!!! 1 338 
5 Schreiber, 
-\ Blücherplatz im weißen 
Löwen. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe, 75ſter Lotterie 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ganz er⸗ 
gebenſt: Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Januar. Weiße Adler: Hr. Standesherr 
Graf v. Strachwitz a. Loßlau. — Rautenkrauz: Hr. 
Lederfabrikant Müller a. Militſch. Gold. Gans: Hr, 
Kfm. Büſche a. Iſerlohn.— Gold. Krone: Hr. Kfm. 
Bartſch a. Reichenbach. Hr. Gutsb. Muͤndner a. Lan⸗ 
genoͤls. Hr. Gutsb. Pohl a. Groß⸗Mohnau. — Gold. 
Baum: Hr. Gutsb. Hoffmann a. Rawicz. Hr. Part. 
Dückmann a. Bojanowo. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Gutsb. Tillgner a. Qualwitz. Hr. Forſt⸗Kandidat Baron 
v. Wimmer a. Warthau. Hr. Student v. Schickfus a. 
Merzdorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Apoth. Petzold 
d. Auras. Frau Apoth. Krauſe a. Krotoscyn. — Fecht⸗ 
Thule 59. Kfl. Lasker u. Sternberg a. Kempen, Kaſ⸗ 
ſel aus Zuͤlz, Kraus kopf aus Schildberg und Terkus aus 
Warſchau. 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtraße 44. Hr. Lieut. v. 
Wachsmann a. Brieg. Hintermarkt 8. Hr. Lieut. Dicko 
a. Rosnochau. 


Höchſte Getreide⸗ Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, er 

Dat um. oggen. % 5 

EB weißer, gelber. agen. Gerke Hafer 
Vom Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg. + 24. Dec 1 14 — 1 8 —— 24 —— 21 —— 14 — 
Jauer 81. 1 14 —- 1 8 — 23 —-— 20 —I — 14 — 
Liegniz 23. — — — 1 9 — — 23 6 — 21 4 14 10 
Striegau 27. 1 13 — 1 9 —— 22 mi 20 —— 14 — 
Bunzlau I— EEE nr — . 
Löwenberg. — EEE) ee ae En ae 

Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 5. Januar 1887. 

Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſter. 

Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Re 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 9 Pf. 

Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taͤgſich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine P 


0 a i dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
reiserhoͤhung ſtatt. 


